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Der Stahlhelm-Schwur am Grabe Bismarcks
Kämpfen bis Deutſchland frei iſt!

Oberſtleutnant Dueſterberg ſpricht in Friedrichsruh
Durch den Wasgenwald rücken die feldgrauen Stahlhelm-kolonnen, durch den e t ſei

ragenden Zinnen, ſeinen rauſchenden Buchen, den mächtigen,
weitausladenden Eichen. Die Eichen hat Bismarck am liebſten
gehabt. Wenn er hier im Walde in der Einſamkeit mit ſeinen
Doggen ging und ſann, wie Deutſchland auf ſeinem falſchenWege zu hen ſei, wenn er ganz verzweifelt keinen Ausweg

fand, waren die knorrigen Sachſenwaldeichen ſeine einzige, letzte
Freude. Sie konnte er hegen und pflegen, ihnen Licht und Luft
zu künftiger Größe noch ſchaffen.

Nicht weit von Friedrichsruh lagern im Walde nun die
Abordnungen des Heerbanners, der in Hamburg zum 9. Reichs
frontſoldakentag zuſammenkam. Bayern ſind es und Branden
burger, Weſtfalen und Frieſen, Rheinländer und Holſteiner. Um
eine Lichtung läßt jetzt Befehlswort ein weites Karree ſich bil-
den. Der Sdienſt beginnt. Buchenſtämme bilden
Pfeiler des
das Gewölbe.

grünende, ſonnenübergoſſene Wipfel ſind

„Herr, mach' uns frei,“ ſo tönt es im Niederländiſchen
Dankgebet von hunderten, tauſenden Menſchen nun durch den
Sachſenwald. Der Prediger Worte ſchallen über die Andäch-
tigen hin. Der Leitſpruch des Bismarckſchen Lebens „Patriae
inserviendo consumor“ iſt des Geiſtlichen Leitmotiv. Als dann
das Lied „Jch hab' mich ergeben“ verklungen, ergreift

Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg
das Wort zur Gedächtnisanſprache.

„Ehrfuvchtsvoll in heiligem Ernſt treten am Vort dergroßen Stahlhelmveranſtaltung Abordnungen aller Gaue hier in

Friedrichsruh, der Weiheſtätte des Lebens und Sterbens des
großen Kanzlers, zuſammen.

Ehr und wehrlos.
Das große Erbe, das er uns hinterlaſſen, iſt vertan! Nur

ein Torſo des von ihm geſchaffenen Kaiſerreiches iſt uns
geblieben. Dieſelben Gegner, die einſt ſeine öpfung beim Aus-
bau und nach der Vollendung auf das Bitterſte bekämpften, die
Bismarck bis z ſeinem Tode, ja bis heute gehaßt haben, konnten
nach vierjährigem erbitterten Ringen n mehrfache Uebermacht, nach dem Tode der Beſten mit H iſe der äußeren Feinde
ſein Werk zertrümmern und herrſchen noch heute.

Jn vollſtändiger Verſklavung, durch eine Reihe von inein-ander greifenden Kerträgen gefeſſelt, liegt wehr und
ehrlos am Boden! Anſtelle von Leiſtung und Ehre herrſchen Geld
und Lüge! Feigheit und Landesverrat ſind ſtraffrei und werden
nicht mehr verachtet, Tapferkeit und Treue werden verlacht.

Uns fehlt der Führer!
Stärker und ſehnſüchtiger wird der Ruf nach einem Mann

wie Bismarck, nach einem ſtarken Mann, der fähig, bereit und
entſchloſſen iſt, den Kampf gegen die Minderwertigen, wo es auch
ſei, in den Parlamenten oder auf der Straße aufzunehmen! Nach
einem Staatsmann und Politiker, der das Ruder des Staatsſchiffes
auf Grund eigner verantwortungsvoller Prüfung und nicht im
Sinn der ſtets ſchwankenden Maſſen Kbri der nicht nur redet,
ſondern perſönlich entſchloſſen iſt, wie Bismarck, für ſeine Ueber-
zeugung zu ſterben, der Entſcheidungen nicht ausweicht, ſondernſie ſucht und herbeiführt! gu ihrer doppelt gültigen Wahr
heit erſchütternd hören wir Bismarcks Worte vom 28. Januar 1886:

„Und der Parteigeiſt, wenn der mit ſeiner Lokiſtimme
den Urwähler Hödur, der die Tragweite der Dinge nicht be
urteilen kann, verleitet, daß er das eigne Vaterland erſchlage,
der iſt es, den ich anklage vor Gott und der Geſchichte, wenn das

ganze herrliche Werk unſerer Nation von 1866 und 1870 wieder
in Verfall gerät und durch die Feder hier verdorben wird, nach-
dem es durch das Schwert geſchaffen wurde.“

Wer noch heute der Loki iſt, das wiſſen wir im Stahlhelm,
und den Urwähler Hödur haben wir erneut in ſeiner Blindheit
erkannt.

Was ein Bismarck heute tun würde.

Durch die Wucht überragenden Perſönlichkeit zwang
Bismarck das ſeit Jahrhunderten zerriſſene deutſche Volk zur Ein
heit und ſtellte die geſammelte Kraft in den Dienſt Gr weit
ſchauenden deutſchen Einigungspolitik. Dieſes große Werk gelang
ihm durch Beachtung der Ewigkeitsgeſetze des Völkerlebens. Heutewie zu Bismarcks Jeiten entſcheidet nur die Macht! Heute wie
damals werden die großen Fragen der Zeit durch Blut und Eiſen
entſchieden. Bismarck würde heute wie einſt nach Olmütz vor
allem eine nationale Macht ſchaffen. Wie er damals die
Umorganiſation der preußiſchen Armee gegen die heftigſten Wider-

chönſten aller deutſchen Wälder mit ſeinen

d

ſtände erfolgreich durchſetzte, ſo würde er heute nicht nur die
Reichswehr in ihrem Werte bis zur Vollendung ſteigern,
ſondern auch ihre Vermehrung diplomatiſch erkämpfen und ſich
hierzu der geiſtigen Wehrmacht der nationalen Bewegung be-
dienen, die er als Außenminiſter in jeder Hinſicht pflegen und
benutzen würde. Geſtützt auf dieſe Machtmittel, würde er verſuchen,
die Gegenſätze der Gegner zu verwerten, um mit Hilfe dieſer oder
jener Macht nach und nach die Feſſeln von Verſailles
zu löſen. Mit behutſamer Schonung der Eigenart der deutſchen
Stämme, in reibungsloſer Zuſammenarbeit von Reich und
Ländern und dennoch führend, würde er das großdeutſche Reich
verwirklichen.

Die Sehnſucht nach Freiheit.
Damals wie heute würden die Maſſen gegen einen ſolchen

Staatsmann ſeinl Wenn Bismarck ſeine Stütze in der Krone, im
Beamtentum und im Heere fand, ſo müßte ein neuer Bismarck

ch erſt die Volkskräfte organiſieren, die ihm blindergeben durch
ick und dünn folgen. Um einem ſolchen Führer den geiſten Boden

vorzubereiten, bedarf es heute mehr als damals einer ſtarken frei-
willigen Gefolgſchaft, die ſein hartes Handeln verſteht, bereit iſt,
mit zu ringen und, wenn nötig, für ihre Ueberzeugung zu ſterben.
Bismarck war der Erfüller jahrhundertlanger deutſcher Träume
und Hoffnungen auf ein einiges deutſches Kaiſerreich. Auch heute
durchzieht das Jnnerſte des deutſchen Volkes ein heißes Sehnen
nach Freiheit! Es regen J in unſerm geknechteten, äußerlich
em Materialismus und arxismus verfallenen Volke im

innerſten Unterbewußtſein aufs neue edle, ſittliche und religiöſe
Kräfte, deren Vorkämpfer der Stahlhelm iſt: die Kräfte des
Jdealismus, des Nationalismus und der Wille zur Freiheit, wie
ſie Bismarck verkörperte

Nicht weg von Bismarck, ſondern zurück zu Bismarcék,
muß heute die Parole ſein!

Die Träger der nationalen Zukunft.
Wir ſind nicht die Ewiggeſtrigen. Zwar ſchöpfen wir

Kraft und Glauben an das deutſche Volk aus der Vergangenheit,
unſer Blick aber iſt vorwärts gerichtet, wir ſind die Träger
der nationalen Zukunft unſerer Nation!

Der Stahlhelm kämpft im Bismarckgeiſte, wenn er begeiſtert
für den nationalen Gedanken eintritt, der allein die ſchöpferiſchen
Kräfte auszulöſen vermag, die Deutſchland zur Freiheit führen.

Hier am Grabe Bismarcks erneuern wir unſer heiliges Ge-
lübde, weiter zu ringen mit all' unſern geiſtigen und körperlichen
Fähigkeiten, bis Deutſchland frei iſt.

Das walte Gott!“
Mächtig brauſt das Deutſchlandlied auf und nun nach

kurzen, eindringlichen Worten des erſten Bundesführers Seldte
begibt ſich der Stab der Bundesleitung zur Gruft des Reichs

ünders, und ein Lorbeerkranz, die Schrift in den Farben des
ismarckReiches, wird zu den vielen, vielen gelegt, die dort ſchon

liegen. Des Eiſernen Kanzlers Grab iſt ja längſt zur Wall
fahrtsſtätte für alle treuen Deutſchen geworden. Kein Tag ver

eht, wo nicht, wie heute die Stahlhelmer, Deutſche vor demwen Sarkophag ſtehen, den nur die Worte ſchmücken „Otto,

ürſt von Bismarck, ein treuer Diener Kaiſer Wilhelms I.“.
Weit ſtehen die Tore des Schloſſes Friedrichsruh auf, laden

die Frontſoldaten ein, näherzukommen und einen Blick zu tun
durch die c Fenſter von Bismarcks Sterbezimmer. Hier
tat Deutſchlands getreuer Ekkehard den letzten Atemzug, hier
dachte er den letzten Gedanken für ſein Reich.
Geſtärkt durch Bismarck, von deſſen Geiſt heute wohl ein
jeder einen Hauch verſpürte, treten die Kolonnen den Rückmarſch
an, trutziges Soldatenlied auf den Lippen: „Siegreich woll'n
wir Frankreich ſchlagen, ſterben als ein tapfrer Held!“ Von den
Mützen der alten Frontſoldaten wehen im Takt zum feſten
Marſchtritt Eichenreiſer, im Sachſenwald gebrochen, Andenken
an eine Weiheſtunde, die nie vergeſſen wird.

Der Stahlhelm rückt aus
Zum Frontſoldatentag nach Hamburg

Halle, 2. Juni.
Mit Trompetengeſchmetter und Trommelwirbel kommen ſie

an, ziehen durch die Straßen zum Bahnhof, die Stahlhelmer aus
und dem Gaubegzirk. Es iſt ein langer Zug feldgrauer

änner und Jünglinge, der in gleichem Schritt marſchiert. Voran
Hauptmann Jüttner, nach ihm die Fahnenkompagnie und dahinter
die vielen Feldgrauen. r dem Rücken tragen alle den gepackten
Torniſter, im Koppel Frühlingsblumen, Maiglöckchen und Nelken.Genau wie vor vielen Jahren, als in Seuanhe großer Zeit
halleſche Väter und Söhne in ſchlichtem Feldgrau zum Bahnhof
zogen, hin nach Feindesland. Und genau wie damals zogen auchſeßern Hunderte von Menſchen mit, gaben ihnen das letzte Geleite,

rüßten ſie aus Fenſtern und Türen, riefen ihnen herzliche Ab-ſchiebeworte und Heilrufe zu. Luſtig flattern die alten Kriegs
fahnen im Winde und luſtig und froh iſt auch die Marſchkolonne

geſtimmt, die zum Bahnhof v um nach Hamburg verladen zuwerden. Es wird eine lange a rt ſein, aber die Stahlhelmer ſtört

dies nicht, ſie ſind Strapazen gewöhnt. Die Alten aus dem Felde
und die Jungen durch die h im Stahlhelm. Und auf dem
Bahnhof gab es dann ein herzliches Ab eder als der Befehl

um Beſteigen der Wagen gegeben wird. Laut erſchallt Geſang,
oldatenlieder erklingen in den lauen warmen Sommeraben

hinaus, genau wie damals. Jm ganzen ſind es 1500 Mann, die
abgefahren ſind, 600 Stahlhelmer aus Halle und 900 vom Gau.urfete Gedanken weilen heute und morgen bei ihnen und wünſchen

ihnen in Hamburg, in der roten Schifferſtadt, einen angenehmen
Aufenthalt.

à g

mwechſel zwiſchen Reichs-
datentag und Hindenburg

Hamburg, 2. Juni.
Zwiſchen dem neunten Reichsfrontſoldatentag und dem Reichs-

präſidenten von Hindenburg fand folgender Telegrammwechſel
ſtatt: „Die zum neunten Reichsfrontſoldatentag in Hamburg und
Königsberg verſammelten Stahlhelmkameraden entbieten ihrem
Führer aus großer Zeit ehrfurchtsvolle Grüße mit dem Gelöbnis
unwandelbarer Treue und Opferbereitſchaft für das Vaterland.
Franz Seldte und Dueſterberg.“ „Den in Hamburg und Königs
berg verſammelten früheren Frontſoldaten danke ich für das
freundliche Meingedenken. Jch erwidere ihre Grüße in treuer
Kameradſchaft und in der zuverſichtlichen Ueberzeugung, daß die
bewährten militäriſchen Tugenden kameradſchaftlicher Zuſammen

Teleg
front

gehörigkeit und opferbereiter Vaterlandsliebe von den alten
Frontkämpfern ſtets hochgehalten und weiterverbreitet werden.
von Hindenburg, Reichspräſident.“

Die kläffende Meute
Hamburg, 2. Junt

In Hamburg wurden am Donnerstag abend auf dem
Großneumarkt ſieben von auswärts zum Reichsfrontſoldatentag
nach Hamburg gekommene Stahlhelmleute von einer großen
Menſchenmenge tätlich beläſtigt und hart bedrängt. Polizei
beamte eilten herbei und mußten, da die Menge gegen ſie eine
drohende Haltung einnahm, von ihren Gummiknüppeln Gebrauch
machen. Ein Beamter wurde durch Steinwurf erheblich verletzt.

Soll man ſich über dieſe Ausſchreitungen einer kläffenden
Meute, die durch die grenzenloſe Hetze der Linkspreſſe gegen den
Stahlhelm aufgeputſcht iſt, noch wundern? Ein von Rotfront in
Hamburg herausgegebenes Flugblatt kann an giftigem Haß und
bodenloſer n gar nicht mehr überboten werden. Für
dieſe Sudelei zeichnet vorſichtshalber ein kommuniſtiſcher Ab

eordneter. Durch dieſen Aufruf zur Störung des Hamburger
tahlhelmtages laden gewiſſenloſe Hetzer eine ungeheure Verant-

wortung auf ſich. Auch der kläffenden Meute in Hamburg gegen
über werden unſere Stahlhelmer allen Anpöbelungen zum Tro
die alte ſtraffe Diſziplin wahren, wie ſie beim Berliner Aufmarſ
ſo eiſern zum Ausdruck kam.

Eröffnung der Stuttgarter Kolonial-
ausſtellung

Am Sonnabend mittag wurde die erſte größere deutſche
Kolonialausſtellung nach dem Kriege in Stuttgart mit einer
Begrüßungsanſprache des Kommerzienrats Dr. Wanner feierlich
eröffnet: Dieſe Anſprache wie die nachfolgende Rede des Gou-
verneur a. D. Dr. Seitz legten dar, wie wirtſchaftliche Bedürf-
niſſe zu den deutſchen Koloniegründungen geführt haben. Die
deutſche Kolonialpolitik habe das Urteil der Welt nicht zu ſcheuen
trotz aller vergeblichen Hetze gegen ſie. Deutſchland dürfe ſein
koloniales Streben nicht aufgeben.

Jm Zuſammenhang mit der Ausſtellung hielt die deutſche
Kolonialgeſellſchaft ihre diesjährige Vorſtandsſitzung in Stutt-
We ab, an der fünf ehemalige Gouverneure teilnahmen. Ge

imrat von Zaſtrow berichtete über den deutſchen Schulkampf
in Südweſtafrika. Der in Deutſchland weilende Arzt r. Brenner
aus Südweſtafrika ſprach über die allgemeine Lage der jetzt im
Rahmen der Südafrikaniſchen Union lebenden Suüdweſtafrikaner.

e



Die endgültige Mandatsverteilung
im neuen Preußiſchen Landtag

Telegraphiſche Meldunu.)
Berlin, 2. Juni.

Jm „Deulſchen Reichsanzeiger“ und „Preußiſchen Staats
anzeiger“ wird am heutigen Sonnabend das endgültige Ergebnis
der Wahlen
öffentlicht

Danach betrug die Geſamtzahl der abgegebenen gültigen
Stimmen 16 820 660, die Geſamtzahl der gewählten Abgeord
neten 449. Es erhielten Mandate:

zum Preußiſchen Landtag am 20. Mal 1928 ver-
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Zuſammen 449 Mandate
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h JJugoſlawien entſchuldigt ſich
Belgrad, 2. Juni.

Die jugoflawiſche Regierung hat der italieniſchen Regie-
rung ihr Vedauern zu den Zwiſchenfällen in Sebenico und
Spalato ausgeſprochen und Schadenerſatz für die den Jtalienern
zugefügten Schäden zugeſagt.

Der italieniſch-türkiſche
Freundſchaftspakt

Berlin, 2. Juni.
Der Abſchluß des italieniſch-türkiſchen Vertrages hat in ein

geweihten diplomatiſchen Kreiſen nicht überraſcht, denn ſeit langem
wurde an dieſem Vertrag zwiſchen den beiden Staaten verhandelt
und die türkiſch italieniſchen Beziehungen waren in letzter Zeit
recht gut. Muſſolini hatte eine große diplomatiſche Aktivität ent
wickelt, um mit der Türkei dieſen Vertrag zuſtandezubringen.
Damit iſt ein erſter Schritt zu einem Balkanlocarno getan wor-
den, das ſeit langer Zeit von vielen Diplomaten im Mundg
geführt wird. Muſſolini ſtellte ſich unter einem Balkanlocarno
ein Abkommen vor, durch das ſich die Balkanvölker unter italie-
niſchen Einfluß begeben und bei dem Jtalien die Schiedsr'chter-
rolle auf dem Balkan ſpielen würde. Dieſe italieniſchen Pläne
wurden naturgemäß von Jugoſlawien und Frankreich immer
wieder bekämpft und auch ſonſt hat die Belgrader Regierung, ge-
ſtützt auf Frankreich, alles getan, um den italieniſchen Einfluß
auf dem Valkan nicht zu groß werden zu laſſen. Jtaliens Be
ſtreben wird es nun ſein, noch andere Balkanſtaaten zu veran-
laſſen, dem türkiſch italieniſchen Vertrage beizutreten. Zunächſt
käme einmal Griechenland in Frage, das heute wegen der Gege i
ſätze mit Jugoſlawien zu Italien hinneigt, aber doch noch immer
ernſte Gegenſätze zur Türkei hat, die wohl an h nicht ſo bald be
ſenigt werden können. Die alte Gegnerſchaft zwiſchen der Türkei
und Griechenland beſteht heute noch in vollem Umfange und auch
ein ſtarker italieniſcher Druck auf Griechenland würde weder in
Athen noch in Angora die Regierungen zum Abſchluß einesFreundſchaftsvertrages geneigter machen. Jehenlond befindet

ſich außerdem wieder einmal in großen innervolttiſchen Schwie
rigkeiten und man weiß weder in Angora noh in Rom, ol eine
neue Regierung die Verträge anerkennt, die die frühere geſhleſſen

at Augenblicklich iſt Venezelos wieder einmal in den volitiſchen
»dergrund getreten, und man weiß nicht, was dieſer unruhige

Geiſt über Griechenland in der nächſten Zeit bringen wird. Ob
es Wuſſolini gelingt, Ungarn und Bulgarien in das von ihm ge
plante Balkanlocarno bhineinzuziehen, erſcheint vorläufig noch frag-
lich. Jedenfalls iſt Muſſolini dabei, ſich eine Mächtegruppierung
auf dem Balkan zu ſchaffen, die der Kleinen Entente, bzw. Jugo-
ſlewien die Wagge hält. Daraus ſind auch die Bemühungen
Jtaliens um Griechenland zu verſtehen, das man gern in die
antugoſlawiſche Front hineinziehen wöchte. Zur Klirung der
Verhältniſſe im öſtlichen Mittelmeer iſt, wie die italieniſche Po
litrk durchaus richtig erkannt hat, eine Verſtän gung zwiſchen der
Türkei und Griechenland notwendig, denn Griechenland iſt im
Spiel der italieniſchen Politik noch immer ein unſicherer Faktor,
ſolange der Gegenſatz zu der Türkei veſteht.

Seuilleton
Halle, 3. Juni.

C rn deutſchen Vaterlandsdichter
zum Gedächtnis

Zu Liliencrons Geburtstag am 3. Juni.
Von W. S. Eckewart

Er könnte noch als Lebender unter uns weilen, der kühne,
treudeutſche Mann, deſſen wir heute an ſeinem Geburtstage als
an einen Helden aus großer deutſcher Vergangenheit in Wehmut
gedenken: Detlev von Liliencron.

Am 3. Juni 1844 iſt er geboren und am 22. Juli 1909 ge-
ſtorben. Aber wie ſchwer trüge er wohl leid an unſerer Ver-
gangenheit, er, der als junger Offizier den öſterreichiſchen und den
franzöſiſchen Krieg mitgemacht, der ein Königgrätz und ein Sedan
erlebt hat und dann Deutſchlands ununterbrochenen Aufſtieg unter
Bismarcks weiſer Führung! Freilich, er würde nicht verzagt ſein,
auch jetzt nicht, wo unſer Volk ſo weit entfernt zu ſein ſcheint von
nationaler Einkehr, nationaler Sammlung und nationalem
Willen; er würde die Hoffnung nicht aufgegeben haben, obwohl
er nur zu oft von tiefem Peſſimismus gegen das Leben und die
Menſchheit erfüllt war und in ſolchem Peſſimismus ſchreiben
konnte: „Alles Leben iſt Lüge. Das Rätſel des Daſeins, der Welt
wird niemals erraten werden. Jrgend ein Furchtbares ſteht über
uns: Das Schickſal, bei jedem Volk mit anderem Namen genannt.
das Schickſal, dem keiner entrinnen kann.“ Er würde uns immer
wieder in Wort und Werk zurufen, ſtark zu ſein und deutſch zu
ſein, allen Widerwärtigkeiten zu trotzen und alle Verwirrunegn
zu überwinden, und ſollte es ihm mit ſolchen Worten und Werken
noch einmal ſo ergehen wie mit ſeinem Romane „Leben und
Lüge“, den er im Jahre 1908, zu einer Zeit alſo, als er wahr-
haftig ein bekannter Dichter war, ſiebzig deutſchen Zeitſchriften
vergeblich zum Druck anbot! Er ließ ſich nicht unterkriegen. Denn
letzten Endes war doch ſeine Loſung die: „Humor, Humor, Lands-
leute! Laßt uns lachen! Laßt uns nicht immer ſchiefe Mäuler
machen!“ Er würde auch lachen über die klugen Literaten von
heute, die Lilieneron zum Parteidichter abſtempeln und ihn, weil
ſie mit ihm in ihrem neudeutſchen Demokratentum nichts anzu-
fangen wiſſen, in die Ecke ſtellen möchten, ſo wie ſie Theodor
Körner nicht mehr gelten laſſen und Walter Flex gefliſſentlich
überſehen. Er würde über dieſe Schwätzer lachen! Denn nichts
lag ihm ferner als eine parteiliche Gebundenheit, ſowohl im
politiſchen wie im literariſchen Leben.

Nein, es iſt umgekehrt richtig: Die Leute von heute dulden
Denn die werden alsnur parteipolitiſch abgeſtempelte Menſchen.

Englands Südoſt und Oſteuropapolitif
Der Londoner Einfluß auf dem BValkan Die Frage der Trianon- Reviſion

London, 2. Juni.
Der Entwicklung in Oſt und Südoſteuropa iſt in der letztenZeit von der engliſchen Politik beſondere Aufmerkſamkeit geſchert

worden. Nach vorläufiger Klärung der allerdringlichſten Pro
bleme der zentraleuropärſchen Politik, insbeſondere in dem Ver-
hältnis zwiſchen Deutſchland und Frankreich, benutzte England
die erwünſchte Ruhepauſe zu einem Ausgleich ſeiner Jntereſſen
im fernen Oſten. Ehe noch dieſe Aufgabe ganz zu Ende geführt
war, kam der Bruch mit Rußland, und ſeither gewannen natur
gemäß alle Vorgänge im Oſten und Südoſten für die Leiter der
engliſchen Politik größeres Gewicht. Jn ſyſtematiſcher Arbeit
wurde an der Verſöhnung zwiſchen Frankreich und Jtalien
gearbeitet. Wenn das Ziel auch nicht voll erreicht wurde, ſo trat
doch eine beträchtliche Verminderung der Gegenſätze ein, und die
Ergebniſſe der Tangerkonferenz werden ein übriges tun, um den
für England erwünſchten ruhigeren und ſachlichen Ton zwiſchen
Rom und Paris zu ſichern. Ein gewiſſer Ausgleich ſchien hier
notwendig, da die ſehr heiklen und einander vielfach gegenüber
ſtehenden Entwicklungstendenzen auf dem Balkan und in der
Türkei eine freie Hand erforderten. Die Mitwirkung Jtaliens
an der Aufgabe der Verſtärkung der engliſchen Stellung im
Südoſten war ſehr erwünſcht, da weder in der Türkei noch in
Griechenland ſich eine Entwicklung im Sinne Englands voll
zogen hat. Mit Hilfe Italiens wußte die engliſche Politik ihren
Einfluß in der Türkei wieder zu verſtärken, und der Abſchluß
ernes italieniſch- türkiſchen Vertrages iſt ein weiterer Schritt in
der Feſtitgung des engliſchen Ernfluſſes. Jn Griechenland ſind
durch den plötzlichen Umſchwung der inneren Verhältniſſe Strö-
mungen an die Oberfläche gekommen, die, obwohl für England
nicht ungünſtig, wegen ihrer ſtarken antiitalieniſchen Einſtellung
zunächſt für die politiſche Gruppierung nicht recht zu ver
wenden ſind.

Der Anſchluß Griechenlands an den italieniſch-türkiſchen
Pakt, ob er Tatſache werden mag oder nicht, wird aber in jedem
Falle nicht die betonte Spitze gegen Jugoſlawien bringen, die ein

DreimächtePakt vorher zweifells beſeſſen hätte. Die Lage
in Rumänien läßt es für England auch kaum wünſchenswert
erſcheinen, ſich in eine betont italieniſchfreundliche und jugo

7 Gruppe einreihen zu laſſen, da einſtweilen noch
ineswegs ſicher iſt, wie ſich das zukünftige Stärkeverhältnis au

dem Balkan entwickeln wird.
Für eine gemeinſame Front vom Schwarzen Meer bis zur

Nordſee gegen Sowjetrußland ſind weder Rumänien, noch
Jugoſlawien oder Bulgarien für die engliſche Politik aktiv zu

brauchen. So erklärt es ſich, daß England nichts tut, um in
umänien den Strömungen zum Siege zu verhelfen, die einer

Reviſion des Vertrages von Trianon geneigt ſind, während es
mit Jugoſlawien trotz ſeiner in vieler Hinſicht recht intimen
Zuſammenarbeif mit Italien durch die Anleiheverhandlungen
ein feſtes und zuverläſſiges Band beſtehen läßt. Nur in Ungarn
ſcheint man ernſte Hoffnungen auf eine engliſche Unterſtützung
für eine Reviſion des Trianonvertrages zu unterhalten. Eines
Tages wird man wohl aber auch in Budapeſt feſtſtellen müſſen,
daß Lord Rothermere nicht die engliſche Politik repräſentiert und
daß engliſche Politiker überhaupt, ſelbſt wenn ſie von der Not
wendigkert von Vertragsreviſionen ſprechen, damit keineswegs
gleichzeitig betonen wollen, daß dieſe Reviſionen praktiſch
erwünſcht ſeien. Jn den Randſtaaten arbeitet England noch
ganz offenſichtlich mit Hochdruck auf einen Ausgleich zwiſchen
Litauen und Polen. England iſt an der Wilnafrage nur inſoweit
intereſſiert, als ſie eine ſtändige Störungsgefahr bietet und im
übrigen auch hier die Schaffung neuer feſter Einflußſphären
erſchwert.

Tſchechiſche Anſchlußphantaſie

r Prag, 2. Juni.der Prager „Venkov“, das Blatt der tſchechiſchen Agrarpartei, befaßt ſich heute mit dem Ergebnis der deutſchen Reſche
tagswahlen und ſeiner Auswirkung auf die Anſchlußbewegung in

Der neue polniſche Geſandte in Berlin

Der polniſche Geſandte in Rom, Roman Knoll (im Bilde), iſt
an Stelle des bisherigen Geſandten Olszowſtkti zum polniſchen
Geſandten in Berlin ernannt worden.

Oeſterreich, wobei es zu merkwürdigen Schlußfolgerungen ge-
langt. Das Blatt ſagt, der Sieg der Sozialdemokraten in
Deutſchland werde das bisherige gute Verhältnis zwiſchen Berlin
und Wien trüben. Die Folge könne ſein, daß die Erörterungen
über das gemeinſame Stvafgeſetzbuch hinausgeſchoben werden
müßten, da die deutſchen Sozialdemokraten wahrſcheinlich Ab-

Himmel gehoben! Zeig, daß du antinational und international
abgeſtempelt biſt, und du haſt gewonnenes Spiel! Sonſt ſonſt
aber klingt dir entgegen: „Wut und Weh aus Donnerſchlünden!“
Jndeſſen, der Dichter brauchte dieſe Worte in edlerem Zuſammen-
hange! Und ſeine Welten mögen heute vor uns lebendig werden,
all das, was die „Adjutantenritte“ zu erzählen wiſſen, was „unter
flatternden Fahnen“ geſchrieben ſteht, was zu uns ſpricht aus
dem „Tod in Aehren“, dem „Krieg und Frieden“, der „Erinnerung
und dem „Wer weiß wo?“! Dann wird es jedem von uns gehen
als ihm, als er von den Fahnen ſeines alten Regiments träumte:

„Plötzlich bin ich tempeleinſam,
Stimmen hör ich, tonlos wüſt,
Mühſam her aus fernen Gräbern:
Heilge Fahnen, ſeid gegrüßt!“

F e

Wochenend wider Willen
UfaTheater Leipziger Straße.

Wämlich: Oſſi will ihren neuen Wagen ausprobieren; ſauſt
im Geſchwindigkeitstempo von 100 Kilometern ohne Führer-
ſchein bitte! durch die Gegend, beinah in einen D-Zug hinein.
Strafmandat. Wer muß dafür brummen? Der ritterliche
Chauffeur, der alles auf ſich nimmt. Dieſer Chauffeur iſt aber
kein echter Chauffeur, nur ein bargeldloſer Villenbeſitzer, der
dieſe einträgliche Beſchäftigung zwecks Erlangung des obligaten
Mammons zur Durchführung ſeines Studiums betreibt. Alſo,
nachdem er zwei Tage bei Waſſer und Brot geſeſſen hat, kommt erwieder heim, um zu erfahren, daß der ahnungsloſe e der Oſſi

ihm als zu unzuverläſſig den Laufpaß gegeben hat, Das koſtet
Rache. Und ſo entführt er durch einen Trick di Fleine Oſſi,
ſperrt ſie ein biſſel in ſeinem Landhaus ein und na, daß ſie
ſich ineinander verlieben, iſt doch ſonnenklar. Der alte Bräutigam

denn der war nebenbei vorhanden wird abgeſetzt, der
e eng erhält den Segen des Herrn Papa. Alſo eine
luſtige erquickliche Begebenheit voll Temperament, Laune und
Liebe. Oſſi Oswalda iſt nicht mehr ganz ſo ſpitzbübiſch
wie früher; der kleine melancholiſche Zug paßt nicht recht zu ihr.
Aber die Toiletten ſind beinahe noch eleganter geworden.

Der Senſationsfilm „Der Geheimtreſor“ handelt auch
von Gefängnis, von ſtrafbaren Handlungen, Dieben, Gaunern
und Liebe. Der Geheimtreſor in der Vogelſcheuche, der Dieb
ſelbſt beſtohlen und betäubt im Verbrecherhotel, Rettung durch die
Geliebte. Alles ſpannend, recht unterhaltſam.

Jntereſſant ſind auch die Aufnahmen von der Silberfuchsfarm
Wallberg, von den wohlgepflegten Silberfüchſen, lehrreich nud

neiderregend E. S.

Gegner mit Schmutz beworfen und als Parteigänger in den

des Ermordeten die Schwiegertochter
Sohnes zur Ehe führt.

änderungen verlangen würden, die man in Oeſterreich nicht werde
billigen können. Weiter meint das Blatt, eine Folge des Wahl
ergebniſſes werde auch eine Kräfteverſchiebung in der Anſchluß-
bewegung ſein. Während bisher die öſterreichiſchen Regierungs
parteien die Hauptvertreter des Anſchlußgedankens geweſen
ſeien, würden jetzt dieſe Rolle wahrſcheinlich die Sozialdemo-
kraten übernehmen, die bürgerlichen Parteien würden wohl aber
die kritiſchen Beobachter ſpielen.

Dieſe Sorgen des „Venkow“, der übrigens der tſchechiſchen
Regierung nahe ſteht, ſind nicht recht verſtändlich. Es ſteht feſt,
daß das geſamte deutſche Volk diesſeits und jenſeits der
deutſchöſterreichiſchen Grenze den Anſchluß will, und nicht nur
einzelne Parteien. Eine Verſchiebung der Kräfte“ in der An
ſchlußfrage iſt daher nur eine Erfindung. Das übereifrige
Blatt ſollte eher verſuchen, ſich mit innertſchechiſchen Angelegen-
heiten zu befaſſen, als dem deutſchen Wahlergebnis hinſichtlich
der Anſchlußfrage Deutungen zu geben die abſolut falſch ſind
und die offenſichtlich nur den Zweck verfolgen, die Einheitsfront
des deutſchen Volkes in dieſer Frage zu erſchüttern.

Der deutſche Kreuzerbeſuch in Oſtaſien
Berlin, 2. Juni.

Der Schulkreuzer „Berlin“ iſt heute in den japaniſchen
Hafen Mijaſſu eingetroffen und wird am 21 Juni nach Manila
in See gehen.

Nach der Räumung Pekings
London, 2. Juni.

Tſchangtſolin hat Peking im Panzerzug verlaſſen und, um
geben von ſeiner Leibwache, ſich nach der Mandſchurei begeben,
wo er ſeine Truppen ſammeln wird. Vorher hat er ſich noch in
einer dramatiſchen Szene von den Mitgliedern des Diploma
tiſchen Korps in Peking verabſchiedet, und dieſes für alle Sün
den, die er begangen haben ſollte, um Verzeihung gebeten. Er

verſicherte, daß es keine Kämpfe um Peking geben würde, uno
daß daher die Sicherheit der Fremden gewährleiſtet ſei. Die
Südtruppen werden in einigen Tagen in Peking erwartet. Ob
ſie die Stadt beſetzen werden, iſt noch unſicher, weil ſie Zwiſchen
fälle befürchten. Politiſch iſt dies ja aber wohl unerheblich, da
ihnen nunmehr niemand den Beſitz Pekings ſtreitig machen
hann.

„Du ſollſt nicht ehebrechen!“
Ufa Alte Promenagde.

Thereſe Raquin iſt durch Heirat in eine Umgebung geſtellt,
die ihrem Weſen nicht entſpricht. An der engen et des
kleinbürgerlichen Rentnertums, das vormals typiſch für den fran

öſiſchen Mittelſtand geweſen iſt, ſtoßen ſich die Flügel ihrer
ünſche wund. Jhre Kraft, ihr Fühlen, ihres Blutes heiße

Sehnſüchte verlangen nach anderem Leben. Eine verbiſſene
Leidenſchaft, durch lange Entbehrungszeit geſchürt, treibt ſie
dem „Freund“ des Gatten zu. Der nimmt, was ſich ihm bietet
wer wirft den erſten Stein auf ſie? Die Liebe und die gemein-
ſame Schuld ketten aber das Paar ſo feſt aneinander, daß es
keine Löſung mehr gibt. Sie morden den Ehemann, Tat ohne
Zeugen. Die Zeit lindert die erſte Reue, und das Schickſal hat
ſcheinbar den ſündigen Lebensbund ſanktioniert, da die Mutter

und den Freund des
Doch ſteht die Erinnerung zwiſchen ihnen, geweckt durch

hundert Alltäglichkeiten. Dann ſteigl der Haß zwiſchen ihnen
auf und vergällt ihnen das Daſein. Und in der Leidenſchaft, die
Haß und Liebe noch einmal zu ſchauriger Glut vereinigt, gehen
die Schuldbeladenen zugrunde furchtbare Tragödie eines
Menſchenſchickſals

Jacques Feyder hat Emile Zolas Roman aus-
gezeichnet verfilmt und iſt mit eiſerner Konſequenz den Weg
gegangen, den ihm das Vorbild weiſt. So iſt eine wirkliche
Tragödie entſtanden. Gina Maréès gab der Thereſe den
ganzen Zauber ihres herben, aber glutvollen Weibtums. Wolf-
gang Zilzer war ein gut getroffener Subalterner, H. A.
von Schlettow der Mörder. Die Mutter Raquin wurde von
J. Marie-Laurent geſpielt, nein: gelebt, eine er-
ſchütternde Geſtalt. t

Um die Zukunft des Rudolſtädter Stadttheaters. Gerüchte
über eine bevorſtehende Schließung des Rudolſtädter Stadttheaters
ſind jetzt gegenſtandslos geworden, da der Theater- und Muſik-
ausſchuß in Rudolſtadt beſchloſſen hat, das Landestheater ein-
ſchließlich der Kapelle unter allen Umſtänden aufrechtzuerhalten.
Die Stelle des Jntendanten wird ſelbſt dann ausgeſchrieben, wenn
die ſchwebenden Verhandlungen mit der Regierung nicht das ge
wünſchte Reſultat erzielen ſollten. Es wird angeſtrebt, die Landes-
theater Sondershauſen, Arnſtadt und Rudolſtadt unter eine künſt-
leriſche Geſamtleitung zu bringen.

Der Fränkiſche Dichtertag. Am Fränkiſchen Dichtertag, der
am 3. und 4. Juni in Nürnberg ſtattfindet, nehmen u. a. folgende
Autoren teil: Joſeph Magnus Wehner, Hanns Braun, Anna
Blum-Erhard, Alexander v. Gleichen-Rußwurm, Kuni Tremel-
Eggert, Marie Louiſe Weißmann, Ernſt Pentzoldt, Julius Maria
Becker, Nikolqus Fey, Anton Schnack, Friedrich Schnack, Lu Volbehr,
Jakob Waſſermann, Leo Weismantel, Hans Raithel

worden.
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Landwirtschaft Handel Industrie
Der Generalappell des Nährſtandes

Preſſe-Vorbeſichtigung der Wander Ausſtellung
Der Zeitungsonkel iſt ein Ausnahmemenſchl Beweis: Er

örte zu den Bevorzugten neben Fuhr-, Zimmerleuten undleuten die ſchon vorgeſtern die landwirtſchaftliche Aus
ſtellung in Leipzig beſichtigen durften. Und was er ſah, war
wunderbar!

Seit drei Monaten wird in Leipzig an der Zurüſtung
des großen Werkes gearbeitet. Der Beginn der Vorarbeiten
liegt freilich ſchon viel weiter zurück. So ſind z. B. die landwirt
ſchaftlichen DauerErzeugniſſe, die auf der Ausſtellung geprüft
werden ſollen, ſchon vor einem halben Jahr auf einen Ueberſee-
dampfer verladen worden, mit dem ſie zweimal den Aequator
überſchreiten mußten, um dadurch die denkbar höchſte Belaſtungs
probe abzulegen. Zum Verladen der Tiere mußte eine große und
bequeme Rampe gebaut werden, an die nach genauem Programm
von Sonnabend früh ab alle 45 Minuten ein Sonderzug einläuft.
Schon ſeit Monaten ſind die Leghühner unter Aufſicht der
Prüfer, um jeden Verdacht einer Mogelei (der Hennen natür-
lich) von vornherein auszuſchalten. 1200 Butterproben duften und
700 Käſeſtückchen riechen in die Atmoſphäre, wartend auf das
Urteil der geſtrengen Prüfer. In den letzten Tagen drängt die
Arbeit derart, daß ſie wie ein feines Uhrwerk ablaufen muß.

Das vor allem aber ſollte den Preſſeleuten gezeigt
werden. Denn ſelbſtverſtändlich waren die meiſten Ausſtellungs
ſtände zum Teil noch leer. Alle Tierſtälle ſind aber bereits
fertig, ie ſchweren Maſchinen warten, ſorglich mit Leinwand
verhüllt, an ihren Plätzen, ſauber gedeckte Tiſche harren der köſt-
lichen Laſt. Noch hängen Monteure an luftigen Gerüſten, die
Stichflummen der Knallgasgebläſe ſchneiden in Eiſenrohre,
Dekorationsmaler zaubern ihre Gedichte auf Kalkflächen, würdige
Gelehrte packen koſtbare Schauſtücke aus wattierten Kiſten, Stati
ſtiker heften ihre Tabellen an die Wände, Beleuchtungsproben in
den Hallen, Laſtautos donnern heran, Eilboten flitzen, und doch

alles wickelt ſich
in vollkommener Ruhe nach vorbedachtem Plan

ab. Morgen um ſechs Uhr abends müſſen alle Handwerker und
Fahrzeuge die Ausſtellung verlaſſen haben. Bei der Eröffnung
wird jedes Stück an ſeinem Platz ſtehen. Ein Wunder deutſcher
Organiſationsfähigkeit!

Jn einer Beziehung war ja heuer die Aufgabe der Leitung
erleichtert, da ſie die Ausſtellung nicht auf freiem Raum

iwakartig aufbauen mußte, ſondern über feſte Wege, zahlreiche
Hallen, Waſſer- und Lichtanſchluß und ein eingeſpieltes Aus
ſtellungsſyſtem verfügte. Nur für die Tiere waren große Zelte
u errichten, da ſie für die ſauberen Hallen nicht ſtubenrein genugnd Entſchieden ein Mangel moderner Tierzuchtl! Doch hat man

Aſchenwege auf dem freien Raum angelegt, der ſchöne Vor
führungsring beſitzt eine gedeckte Tribüne. Selbſt das
ſchlechteſte Wetter wird die Beſucher auf dieſer Ausſtellung nicht
vertreiben können.

Doch wird ſich der Beſucher hüten müſſen, Vergleiche mit der
Leipziger niſchen Meſſe zu ziehen, die ſonſt auf dieſem Platz

ttfindet. Nicht einmal das Wort „Ausſtellung“ paßt ganz auf
ieſe Veranſtaltung. Der Verkauf von Maſchinen und Waren

t völlig in den Hintergrund gegenüber der Abſicht, zu de mon
ſtrieren,
dem Landwirt das zu zeigen, was für ihn wirklich vorteilhaft iſt.

Eine große Schule iſt es, ein gewaltiges Vergleichsfeld
ür die Leiſtungen der gangen deutſchen Landwirtſchaft und ihrerküterewe ein Clearinghouſe aller Erfahrungen im

ganzen Reiche.
Die Ausſtellun r in drei Teilen aufgebaut: I. Tiere,II. gandwletſcha tl. Erzeugniſſe, III. Maſchinen

und Geräte. Die erſten beiden Abteilung ſind nur für deutſche
rodukte offen, ren III iſt international. Eine entzückendeſagen lung er ſächſiſchen Jagdkammer ſchließt ſich

an, die er nicht paradieren, ſondern belehren will. Den
Kern der Vorführungen bilden diejenigen teilungen, die
überhaupt

nur Lehrzwecken dienen.
Den größten geiſtigen Jnhalt wird wo die Abteilung der Landwirt afts kammer für die Provinz Sachſen auf
weiſen, eb die Abteilungen für die Genoſſenſcha
weſen u der großen Verbände der Düngemittel-
induſtrie. Ein ſtatiſtiſches Kabinettſtück bietet die Ausſtellung
der Stadt Leipzig, die wir bereits völlig ferti I. Ueberhaupt
iſt die au em Laien verſtändliche bildliche Demon-
ſtration hier auf eine bisher noch nie erreichte Höhe gebracht

ſoll, wie die deutſche Landwirtſchaft imſtande iſt, ihre heutige Not
zu beheben und zur Alleinverſorgerin unſeres Volles zu
werden. Noch nie war es daher ſo notwendig, daß jedermann, aus
jedem Beruf, Mann und Frau und Kind, dieſe Schau beſucht.
Schon äußerlich wird ſich dem Beſucher ein i Bild
bieten. Zwar ſind die Mittel nur auf das Notwendige konzentriert
worden, aber mit viel Liebe iſt auch dem Schönheitsſinn Genüge
getan.

Und nun einige
Ratſchläge für die Beſucher:

Keine Sorge wegen der Fahrgelegenheit! An den
Ausſtellungstagen laufen von Halle die Züge wie an einer
Kette ab.

Der allgemeine Eingang iſt nicht bei den Funktürmen,
ſondern wenn man von der Stadt herkommt rechts an der
„Straße des 18. Oktober“.

Der Eintrittspreis beträgt am Dienstag 5 Mark, am
Mittwoch und Donnerstag 8 Mark und von Freitag bis Sonntag
2 Mark; für Kinder von Dienstag bis Donnerstag 2 Mark, dann
1 Mark. Die Folge iſt ein zunehmender Andrang des Publikums.
Jedenfalls ſollte daher jeder, der die Ausſtellung eingehender
ſtudieren will, ſie ſchon in den erſten Tagen beſuchen.

Man vermeide das Streicheln und Füttern der Tiere.
Für die Verhütung der Uebertragung von Tierſeuchen ſind 3
peinliche Vorkehrungen getroffen, daß man ſie auf dieſe Weiſe
nicht gefährden ſollte.

Die Ausſtellung iſt ſo umfangreich, daß ein eintägiger Be-
ſucher gar nicht verſuchen ſollte, alles genau zu beſichtigen. Dies
würde zur vorzeitigen Abſpannung Wir empfehlen, zuerſt
die Abteilung Dünge mittel zu beſuchen. Dann ſehe man
ſich die große „Erzeugnishalle“ an, und zwar weniger die
Spezialausſtellungen, als vielmehr die belehrenden Vor-
rer Die meiſten werden wohl zum erſten Male eine

cheune und ein Wohnhaus aus Stahl ſehen. Jeder
verweile ein Viertelſtündchen im „Dorfkino“. Es iſt in einer
gewöhnlichen Scheune eingebaut. Da Scheunen ſelten lichtdicht
ſind, wird hier ein Kinoapparat angewendet, der auch bei halb-
hellem Licht noch ſcharfe Bilder gibt, die zudem zum Unterſchied
von den Theaterapparaten auch auf wenige Meter Entfernung
noch gut erkennbar ſind. Hier wird der Beſucher im Spiel in die
wichtigſten Neuerungen der landwirtſchaftlichen Technik
Wie ſtaunt man, zu ſehen, daß die Kühe beim Melken mit der
1 kein Zeichen des Unbehagens geben! Der Elektro
hof iſt ein Wunder, er zeigt alles, was im Hofe und in der
Wohnung des Landwirtes die Zauberin Elektrizität zu. leiſten ver
mag. Der Laie merke ſich freilich, daß eine ſo hochgetriebene
Rationaliſierung nur auf guten Böden und bei Mangel
an billigen Arbeitskräften auch wirtſchaftlich rentabel iſt. Wie und
warum auch extenſive Wirtſchaft vorteilhafter ſein kann,
wird dem Beſucher an anderer Stelle gezeigt.

Hat man ſich dann die vielen Tiere angeſehen und in der
Traubenkoſthalle, in der Molkerei oder im Schwarz
wald haus eine Stärkung eingenommen, dann gehe man noch
zur Jagdausſtellung (Jäger! Die Jagdkarte nicht ver

eſſen, da nur mit dieſer der Eintritt in die Abteilung „Der
ilderer“ erlaubt iſtl). Jſt man dann noch durch die gewaltigen

Maſchinenparks gewandert, hat man die olkerei be-
ſichtigt, die Bienenwohnungen (die Unterbringung dieſer
ungezähmten Gäſte bot der Ausſtellungsleitung das meiſte Kopf
zerbrechen), dann überlege man ſich, was man von der überaus
reichhaltigen Ausſtellung der Erzeugniſſe noch gern

enauer ſehen würde. Dann wird man wohl zum Entſchluß
ommen, daß es beſſer iſt, noch ein zweites Mal nach

Leipzig zu kommen. Denn was hier dem Beſchauer freigebig an
liebevoller Vorarbeit und an

großartigen Leiſtungen
ſpendet wird, verdient mehr als flüchtige Betrachtung.

elbſt werden im Laufe der nächſten Woche in

6 Sonderbeilagen
über Einzelheiten der Ausſtellung berichten.

Dann noch ein Stoßgebet an Petrus, für den Landwirt ein
Scheckbuch, das nie ſtreikt denn bloß der guten Sache halber hat
ſich der ausſtellende Geſchäftsmann auch nicht die Mühen und
Koſten gemacht und dann laßt uns rufen: „Jmmer nur herein-
ſpaziert. meine Herrſchaften! Das müſſen Sie geſehen haben,

Wir

a s ſind Sie Jhrer Bildung, da s ſind Sie dem ſchönen en en
Dr. Fr.Vaterlande ſchuldig!“

5.- 10. Juni 1928

Etwa 3000 Zuchttiere
Größte Erzeugnisschau
Etwa 10000 versch. Maschinen u. Geräte
Ausstellungsfläche: 36 ha (560000 qm

Grobe Reſt und fahrtunnjere
Jugendspiele Dopfkino
Auskunft erteilt Deutsche Landwirtschafts-
Gesellschaft, Berlin SW11, Dessauer Straße 14 V

Vorverkauf von Eintrittskarten

à 8 J. PDIE GRöSSTE AussTELLUNG IM JAHRE 1928:
J 7X

für landwirtschaſtliche Vereine zum Besuch
der Ausstellung in der Zeit vom 7.--10. Juni

im etseblro der Hallescnen Zeſtung, lelpziger Str. 6762
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Unsere Flaschen zeichnen sich aus durch:

klares, schönes Glas,
unübertroffene Haltbarkeit,
gleichmäßigen Inhalt.

Hallesche Pfännerschaft
Abt. der Mansfeld A.- G.

Glashütten

Senftenberg Nlederlausitz
mit dem Hallerenbat

im fFlaschendoden

a.

dem Teſchen für
Qualitüisardeit

D. L. G. Ausstellung Lelpzig. Halle 6, Stand 21,

worden. Es iſt der große Hammer, der jedem einhämmern
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Internationale Tertilwoche
Baumwolle: Die Feiertage hatten dem an und für ſich

ſchon ruhigen Baumwollmarkt noch die letzte kleine Bewegung
genommen. Da inzwiſchen auch keine neuen Anregungen auf-
getaucht ſind, ſtand der Markt während der Berichtsperiode ge
radezu ſt ill, und die Pteiſe ſchwankten ganz unerheblich.

Baumwollgarne und gewebe: Jn München-Gladbach ſind
die Garnpreiſe, die ſeit dem 1. März ununterbrochen geſtiegen
waren, nach Pfingſten rückläufig geweſen. Am Niederrhein
und in Lancaſhire macht die Umſtellung von Baumwollwebereien
auf Kunſtſeide verarbeitung Fortſchritte. Von über
ſeeiſchen Abſatzmärkten für den deutſchen Export an
Miſchgeweben aus Baumwolle und Kunſtſeide dürften vor allem
Braſilien und Südafrika in Frage kommen, da ſie
auch Englands dankbarſte Abnehmer in dieſen Artikeln ſind.
Für das indiſche Geſchäft kommt jetzt alles darauf an, os
der Konſum günſtig ausfällt. Jn China verſpricht die Stei-
gerung des Silberkurſes, die geringen europäiſchen Vorräte in
Shanghai und die Abneigung gegen Japan umfang
reiche Beſtellungen zu guten Preiſen. Das Geſchäft mit den
noxd afrikaniſchen Kolonien hat ſehr zugenommen. Am
meiſten gefragt ſind allgemein leichte Stoffe, insbeſondere far-
bige Artikel und Cretonnes. Die ö ſterre ich iſſchen Baum-
wollſpinnereien müſſen ihren ohnehin geringen Abſatz mit Preis
ſenkungen erkaufen, die ihnen höchſtens Selbſtkoſtendeckung er-
lauben. Die Standardſtoffe der Webereien ſind ſchlecht gefragt,
nur Speziaglartikel gehen leidlich.

Wolle und Wollfabrikate: Die Pariſer Wollkonferenz hat
beſchloſſen, für Wollkammgarne nur einen Abweichungsſpiel
raum von 2 Prozent oberhalb oder unterhalb der geſicherten
Nummer zuzulaſſen. Die Einführung von ſtaatlich kontrol-
lierten Standard-Wollſtoffen in Jtalien, wobei
dem Handel insgeſamt 25 Prozent Verdienſt zugebilligt werden,
hat den dreifachen Zweck, dem dortigen verarmten Mittelſtand
entgegenzukommen, den italieniſchen Wollſtoffexport zu heben
und die Einfuhr von Wollſtoffen, z. B. auch aus Deutſchland,
zu verringern. Deutſchlands Wolleinfuhr im
April war mit 21 175 000 Kilogramm höher als je in dieſem
Monat ſeit 1924 und faſt ſo hoch wie im April 1912. Die deut
ſchen Kammzugvorräte waren Ende April 25 Prozent höher als
Ende April 1927, worin ſich das Nachlaſſen der Jnlandskon-
junktur widerſpiegelt, während ſich die relativ große Rohwoll
a offenbar auf Vorratskäufe angeſichts der feſten Preis-
tendenz zurückführt.

Seide und Kunſtſeide: Der Lyoner Seidenmarkt iſt faſt
nz unbeweglich, da die Verſorgung in jedem Falle geſichert iſt.
r dortige Seidenſtoffmarkt dagegen iſt äußerſt lebhaft, beſon-

ders in Crèpegeweben, wie übrigens auch in Krefeld. Ferner
erfreut ſich die Krefelder Induſtrie ſehr ſtarker Beſtellungen
auf transparenten Samt ſeitens der Vereinigten Staaten, Frank
reich und England. Kurz nach Amerika hat jetzt auch Japan,
und zwar in Kobe, eine Rohſeidenbörſe gegründet. Die eng
liſche Kunſtſeideninduſtrie erfreut ſich gegenwärtig
eines ſehr lebhaften Garnabrufs von Seiten der einheimiſchen
Weberei und noch mehr der Wirkerei. Jm Wirkgarngeſchäft
macht ſich beſonders bemerkbar eine ſcharfe Konkurrenz zwiſchen
Viscoſe- und Acetatſeide, wobei die feineren Nummern von
Viscoſegarn raſch an Beliebtheit gewinnen.

Flachs und Leinen: Belgiſcher Flachs iſt augenblicklich bil-
liger als baltiſcher. Die kommende Ernte wird, günſtiges
Wetter vorausgeſetzt, auf eine enorme Höhe geſchätzt, ſtellen-
weiſe ſoll die Anbaufläche gegenüber 1927 vervierfacht
ſein. ehnliches hört man aus Frankreich, und auch in
Lettland, Eſtland und Jrland ſoll die Flachsanbaufläche um ein
Drittel vergrößert ſein. Jn der Tſchechoſlowakei baut man
ſtellenweiſe ſtatt Zuckerrüben Flachs. Man will dort
die eigene Flachsproduktion allmählich auf das Dreifache ſtei-
gern. All dieſe Beſtrebungen, die zum größten Teil, z. B. auch
in Deutſchland, von den Regierungen unterſlützt werden,
gehen darauf hinaus, von dem ruſſiſchen Preisdiktat loszukom
men. Die deutſche Leineninduſtrie ſtellt ſich teilweiſe
auf Baumwollweberei um. Man nimmt jedoch an, daß
bei gebeſſerter Lage des Flachsmarktes die Nachfrage vom Er-
ſatzartikel zur Leinenware zurückkehren wird. seh.

Die wirtſchaftliche Tage des deutſchenh im Mai
Vom Reichsverband des deutſchen Handwerks

wird uns geſchrieben: Die Wirtſchaftslage des Handwerks im
Monat Mai wird von den Berichterſtattern ſehr uneinheit-
lich beurteilt. Als Grundzug kann man eine Belebung in den
Saiſongewerben feſtſtellen, ſo beſonders im Bauhaupt-
gewerbe, in einigen Bauneben- und im Bekleidungsgewerbe. Jm
allgemeinen iſt ein großer Unterſchied zu verzeichnen zwiſchen
dem Handwerk in Groß- und Mittelſtädten einerſeits und dem
Handwerk in der Kleinſtadt und auf dem flachen Lande ander
ſeits. Jn den größeren Städten regt ſich allmählich das
Baugewerbe in größerem Umfange. Es tritt hier jedoch
hervor, daß mehr öffentliche und Geſchäftsbauten
als Wohnungsbauten errichtet werden. Die Landwirtſchaft
hält überhaupt mit Bauaufträgen zurück. Jm allgemeinen ſcheint
die Finanzierung von Wohnungsbauten noch auf größere
Schwierigkeiten zu ſtoßen, und auch die Städte haben das
Siedlungsweſen nicht mit gleichem Aufwand aufgenommen wie
im vorigen Jahre. dieſe Finanzierungsſchwierigkeiten über-
wunden ſind, wird von einer lebhafteren Beſchäftigung im Bau-
gewerbe berichtet. Ungünſtig beeinflußt wurde dieſe wie auch
im Be kleidungsgewerbe von der Ungunſt der Witterung,
welche den an und für ſich vorhandenen Bedarf an Frühjahrs-
und Sommerbekleidung nicht in dem ſonſtigen Ausmaße in
Erſcheinung treten ließ. Jn den von der Saiſon nicht beein-
flußten Handwerkszweigen wird die Lage allgemein als nicht be-
ſonders befriedigend bezeichnet. Jn dem weſtlichen Jnduſtrie-
gebiet machen ſich ſchon die Auswirkungen bemekkbar, die von den
Entlaſſungen im Kohlenbergbau und in der Eiſeninduſtrie
ausgehen. Auch in den übrigen Jnduſtriezentren haben die Aus-
ſperrungen in der Metallinduſtrie uſw. auf das Handwerk in
ungünſtigem Sinne eingewirkt.

Die Auftragsbeſſerung
rein mengen mäßige zu ſein. Die Preisgeſtaltung
iſt noch ungünſtig. Der Wettbewerb iſt ſehr groß und die
Unkoſten haben auf faſt allen Gebieten eine Steigerung erfahren.
Die Lohnbewegungen ſind zum großen Teil zum Abſchluß ge-
kommen und haben meiſt eine 10prozentige Lohnſteigerung mit
ſich gebracht. Auch eine ganze Reihe von Rohſtoffen und Halb-
fabrikaten haben Preiserhöhungen erfahren. Jm Zuſammen-
hang mit der verhältnismäßig niedrigen Kaufkraft der Be-
völkerung führt dies dahin, daß der Handwerker ſehr weit an die
Grenze der Selbſtkoſten bei ſeiner Preisgeſtaltung herangeht.
Dieſer Umſtand erſchwert die Bildung neuen Betriebskapitals,
was umſo ungünſtiger wirkt, als noch immer der Zahlungs
eingang ſehr ſchleppend iſt. Sehr bedauerlich iſt dieſer
Umſtand, wenn auch öffentliche Auftraggeber dieſem allgemeinen
ſchlechten Brauche folgen.

Wir berichten im Anszug:
Pfingſttagung des Privathandelsſchulverbandes. Der Ver-

band Deutſcher Privathandelsſchulen, angeſchloſſen den Reichegerband Deutſcher Privatſchulen, hielt

vom 23 ammlung

ſcheint bislang noch eine
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Königswinter am Rhein ab. Der Bürgermeiſter von Königs
winter begrüßte die in außerordentlich ſtattlicher Zahl er-
ſchienenen Vertreter von Privathandelsſchulen aus allen Teilen
Deutſchlands und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Be-
ratungen reiche Früchte zum Beſten des kaufmänniſchen Nach-
wuchſes und des privaten Erziehungsweſens tragen mögen. Zahl-
reiche Referate vermittelten einen guten Einblick in die Ziele
und Beſtrebungen des Verbandes und in die fortſchrittliche
Arbeitsleiſtung des privaten Handelsſchulweſens. Von beſonderem
Intereſſe war es, daß der Präſident des Landesarbeiteamtes
Rheinland ſeinen Vertreter für kaufmänniſches Berufsberatungs-
weſen entſandt hatte, der in einem eingehenden Referat die Be
ſtrebungen der Berufsberatungsämter darlegte und auf die ge
meinſamen Ziele der Berufsberatung und des kaufmänniſchen
Farhſchulweſens hinwies. Bei den Verhandlungen kam immer
wieder zum Ausdruck, daß es Deutſchland nur durch die Heran
ziehung eines qualitativ hochſtehenden kauf-
männiſchen Nachwuchſes gelingen werde, ſeine Welt-
geltung wieder zu gewinnen und daß die dem Verband an-
geſchloſſenen Privathandelsſchulen zur hervorragenden Mitarbeit
an dieſem großen Ziele berufen ſeien.

Jahreshauptverſammlung der Bauinduſtrie in Erfurt. Am
Freitag, den 1. Juni 1928, begann die diesjährige Hauptver-
ſammlung der Gruppe Provinz Sachſen-Anhalt-
Thüringen des Reichsverbandes Jnduſtrieller Bauunterneh-
mungen E. V. im Haus Koſſenhaſchen in Erfurt unter dem Vor-
ſitz des Herrn Bauingenieur Ernſt Lingesleben in Halle S.

Die Erfahrungen mit der Verdingungsordnung für
Bauleiſtungen wurden ausgetauſcht und führten zu nachfolgen-
der Reſolution „Die Verſammlung begrüßt die nahezu
reſtloſe Einführung der Verdingungsordnung für Bauleiſtungen
auf das lebhafteſte und erwartet auch die Durchführung in
lohaler Weiſe. Die klaren Verdingungs- und Vertragsbeſtim-
mungen der V. O. B. gewähren eine wirtſchaftliche und rei-
bungsloſe Abwicklung der Bauaufträge. Die Verſammlung gibt
daher der Erwartung Ausdruck, daß die endgültige Einführung
nur noch eine Formſache iſt.“ Sodann wurden die Ausſichten
für den Baumarkt im Jahre 1928 beſprochen. Es ſpielt
hier nach einem eingehenden Bericht des Syndikus der Gruppe,
Herrn Dr. Stoffel, die Frage der Bauſtoffpreiſe eine
gewichtige Rolle, ferner die Betätigung der öffentlichen Hand,
bei der ganz beſonders der Regiebau ebenſo verurteilt wird
wie der private Eigenbaubetrieb. Scharf wandte ſich
Herr Dr. Stoffel ferner gegen die öffentliche Ausſchrei-
hung von Beton- und Eiſenbetonbhauten und die Verſammlung
nahm nachfolgende Reſolution an: „Die neuerdings ſich
häufenden öffentlichen Ausſchreibungen von Beton- und Eiſen
betonbauten geben der Verſammlung Anlaß, nachdrücklichſt auf
die Gefahr unfachgemäßer Ausführungen bei einer Vergebung
an andere als Spezialfirmen hinzuweiſen Die öffentliche Aus
ſchreibung verurſacht Koſten, die volks- und privatwirtſchaftlich
unproduktiv ſind. Die Beton- und Eiſenbetonbauinduſtrie for
dert daher und auch im Intereſſe ihres Anſehens die beſchränkte
Ausſchreibung derartiger Bauvorhaben.“

Tagung der öffentlich-rechtlichen Arbeitgeber Mitteldeutſch-
lands vom 15. bis 16. Juni 1928. Der Mitteldeutſche Arbeitgeber-
verband der Kreiſe und Gemeinden e. V., Magdeburg, veranſtaltet
gelegentlich ſeiner diesjährigen 8. ordentlichen Mitgliederverſamm-
lung vom 15. bis 16. Juni 1928 in Deſſau eine Allgemeine
Tagung der öffentlich-rechtlichen Arbeitgeber Mitteldeutſchlands“.

Braunkohlentagung Kaſſel 1928. Die diesjährige Tagung des
Deutſchen Braunkohlen-Jnduſtrievereins findet aus Anlaß des
350 jährigen des Kaſſeler Braunkohlen-Bergbaues am
16. ar in Kaſſel ſtatt. Die Tagung iſt ganz auf dieſes
Jubiläum eingeſtellt und wird ihren S W in einer Feſtſitzung
in der Stadthalle haben. Neben Anſprachen des Vorſitzenden des

Vereins Kaſſel und der Behördenvertreter wird der
r tzende des r Braunkohlen Jnduſtrievereins, General
direktor Piatſchek, eine Anſprache und Bergaſſeſſor Dr.-Jng.
Lohmann-Frielendorf einen Vortrag über „Die Stellung des
e ren Braunkohlenbergbaues in der heſſiſchen Wirtſchaft“
alten.

Deutſche Bauwoche 1928 in Breslau. Der Deutſche Arbeit-
eberbund für das Baugewerve und der Jnnungsver-
and Deutſcher Baugewerksmeiſter veranſtalten wiederum

gemeinſam eine „Deutſche Bauwoche“, als deren Tagungsort in
dieſem Jahre die ſchleſiſche Hauptſtadt Breslau für die Zeit vom
10.--14. Juni 1928 auserſehen iſt. Da die 3. Deutſche Bauwoche
1928 zugleich mit der Jahreshauptverſammlung des Deutſchen
Arbeitgeberbundes und des Deutſchen Wirtſchafts
bundes für das Baugewerbe verbunden iſt, iſt ſie in dieſem
Jahre einem doppelten Zweck zu dienen berufen: einerſeits der
inneven Feſtigung und künftigen organiſatoriſchen Stärkung des
deutſchen Baugewerbes, andererſeits der erneuten Fühlungnahme
mit der Oeffentlichkeit, deren Bedeutung insbeſondere aus dem
engen Zuſammenhang zwiſchen der Geſtaltung der Bauwirt-
ſchaft und der noch immer brennenden Wohnungsfrage

t.

Die ſächſiſche Induſtrie zur geplanten Tariferhöhung der
Eiſenbahn. Da noch keine endgültige Ablehnung der Tarif-
erhöhung durch die Reichsregierung ausgeſprochen iſt, ſo
erſcheint es notwendig, nochmals darauf hinzuweiſen, erklärt der
Verband Sächſiſcher Jnduſtrieller, daß er von der
Notwendigkeit der jetzt von der Reichsbahn-Hauptverwaltung ge
forderten Tariferhöhung nicht reſtlos überzeugt iſt, ſondern den
dringenden Wunſch hat, daß vor Durchführung einer ſolchen Er-
höhung zunächſt von objektiver Stelle, d. h. alſo nicht nur
von der Reichsbahn-Hauptverwaltung ſelbſt, die Verhältniſſe bei
der Bahn daraufhin genau nach geprüft werden, ob nicht aus
dem Betriebe der Reichsbahn-Hauptverwaltung dieſe Mehr
forderungen in irgendeiner Form herausgewirtſchaftet
werden können. Zu dieſer Annahme muß man um ſo mehr ge
langen, als gerade auch die erſten Monatsergebniſſe des Jahres
1928 ein außerordentlich hohes Anwachſen des Güterverkehrs
zeigten und man deshalb nicht nur, wie die Bahn dies tut, die
Anzeichen für ein gewiſſes Nachlaſſen des Verkehrs in Rechnung
ſtellen, ſondern auch die günſtigen Momente hierbei berückſichtigen
muß. Man iſt ferner in den Kreiſen der l t r er
Meinung, daß die h a tung die Gef ſenänſe
die in einer Tariferhöhung für die Wirtſchaft liegen, weſentlich
unter ätzt und nicht daran denkt, daß in dieſer Verteuerung
des Perſonen und Güterverkehrs unter Umſtänden die Gefahr
einer allgemeinen Teuerungswelle liegt, die für die Allgemein
heit von ſo ſchwerwiegenden Folgen wäre, daß auch die Reichs
bahn-Hauptverwaltung vor einer ſolchen Maßnahme zurück-
ſchrecken ſollte, ehe nicht alle Möglichkeiten, den erhöhten finan-
ziellen Anforderungen auf andere Weiſe gerecht zu werden, er-
ſchöpft ſind. Dies muß um ſo mehr verlangt werden, als die
Reichsbahn in ihrem Geſchäftsbericht über das Betriebsjahr 1927
ſelbſt zum Ausdruck bringt, daß das Geſamtergebnis des Jahres
1927 vom Standpunkt der Betriebsrechnung und der Bilanz als
befriedigend bezeichnet werden kann und daß lediglich die
Liquidität des Unternehmens nicht ausreichend iſt. Die Liquidität
kann aber bei geſunder Grundlage eines Unternehmens, wie es
die Reichsbahn iſt, zumal wenn die Reichsregierung unterſtützend
zur Seite tritt, auch auf andere Weiſe als durch Tarif-
erhöhung wieder erreicht werden.
duſtrieller richtet deshalb an die Reichsregierung erneut die Auf-
forderung, der von der Reichsbahn-Hauptverwaltung geplanten
Tariferhöhung die Genehmigung zu verſagen und mit ihr andere
Maßnahmen zu vereinbaren, die es der Reichsbahn-Hauptver-
waltung ermöglichen, auf eine Tariferhöhung au verzichten.

Die BVautätigkeit in der Waſſerſtraßenverwaltung. Jm
Preſſehekanntmachung über die Zweckloſigkeit von

endung beim Ban und der Unterhaltung von

Der Verband Sächſiſcher Jn

Reichswaſſerſtraßen hat der Herr Reichsverkehrsminiſter
darauf hingewieſen, daß die Finanzlage des Reiches eine Ein
ſchränkung der Bautätigkeit notwendig mache. ie der HerNeicheverkehrsmintſter dem ZentralVerein für deutſche Vinner-

ſchiffahrt auf Anfrage mitteilt, bezog ſich dieſe Bemerkung übe
eine notwendige Einſchränkung der Bautätigkeit auf die W
ſtriche, die der ordentliche Haushalt der Reichswaſſerſtraßen,
verwaltung gegenüber den Vorjahren erfahren hat. Der Herr
Reichsminiſter der Finanzen ſei zwar befugt, nötigenfalls Je
Mittel für Ausgaben des außerordentlichen Haushalts zu kürzen
doch laſſe ſich noch nicht vorausſehen, ob die Finanzlage de
Reiches zu einer ſolchen Maßnahme zwingen wird.

Die Lage des Arbeitsmarktes im Kreiſe Sangerhauſen Jy
den letzten Wochen hat ſich die Lage weiterhin erfreulicher Weiſe
gebeſſert. Die Ziffer der Erwerbsloſen iſt auf ungefähr
400 zurückgegangen. Die Beſſerung der Lage iſt vor allen
Dingen darauf zurückzuführen, daß ein Teil der Erwerbsloſen
wieder in ſeinem Berufe Arbeit gefunden hat. Weiterhin werden

u. a

auch bei Notſtandsarbeiten beſonders beim Bau der Chauſſee
SchwendaUftrungen Arbeitsloſe beſchäftigt. Ebenſo beſchäftigt
die Landwirtſchaft wieder genügend Arbeitskräfte, ſo daß auch
dadurch die öffentliche Fürſorge entlaſtet iſt. Man hofft auch in
den kommenden Wochen auf einen weiteren Rückgang der
Erwerbsloſenziffer.

Ein Rekordjahr der Petroleumproduktion. Der Jahresz-
bericht der Royal Dutch Shell. Die Royal Dutch Shell ſagt in
ihrem Jahresbericht, daß die Petroleumproduktion der Welt
einen neuen Rekord erreicht habe. Die Weltproduktion
betrug im Jahre 1927 178 044 386 Tonnen gegenüber 155 721 (60
Tonnen im Jahre 1926. An der Zunghme ſind vor allem Amerike
und Venezuela beteiligt, deren Produktion trotz künſtlicher Ein
ſchränkung um zirka 18 bzw. 4 Mill. Tonnen ſtieg. Amerike
hat mit 128 017 600 Tonnen zirka der Weltproduktin. Von den
übrigen Ländern hat Holländiſch-Jndien eine Zunahme um
19 Prozent, Rumänien eine ſolche von 13 Prozent aufzuweiſen,
Bei den anderen Ländern blieb es wie bisher. Die Royal Dutch
hatte eine Produktion von 17 Mill. Tonnen, das ſind zirka
114 Mill. mehr als im Vorjahre. Sie verfügt gegenwärtig über
eine Flotte mit einem Faſſungsvermögen von 1 762 481 Tonnen,
hat ein Perſonal von 200 000 Angeſtellten und Arbeitern und ein
Kapital von 412 Mill. hfl. Die Dividende betrug 24 Prozent.
Jn einer Erörterung über den Konflikt der mit der Standard
Oil Co. über das ruſſiſche Petroleum ausbrach, erwähnt der
Bericht, daß die Kal. Holländiſche Petroleumgeſellſchaft in
Rußland durch Beſchlagnahmungen zirka 8 Mill. Pfund Sterling
verloren habe.

Die amerikaniſchen Kapitalinveſtitionen des Jahres 12.
Das amerikaniſche Handelsminiſterium veröffentlicht
eine umfaſſende ſtatiſtiſche Ueberſicht über die ausländiſchen
Kriegsſchuldenzahlungen an Amerika und die ameri-
kaniſche Kapitalanlage im Ausland während des Jahres
1927. Die Geſamtſumme der vom Ausland an Amerika ge
leiſteten Jahlungen wird auf rund 2 Milliarden Dollar geſchätzt,
die Nettoaus fuhr vom Kapital aber nur auf 671 Millionen
Dollar. Die Fähigkeit des Auslandes, amerikaniſche Waren zu
kaufen oder die beſtehenden Verpflichtungen an die Vereinigten
Staaten zu erfüllen, ſtieg um etwa 900 Mill. Dollar, da nach
den Berechnungen des Handelsminiſteriums 617 Mill. Dollar
durch amerikaniſche Touriſten im Auslande ausgegeben wür-
den, 206 Mill. von Ein wanderer nach Haufe geſchickt wurden,
43 Mill. auf Wohltätigkeitsleiſtungen an das Aus-
land entfallen, und 82 Mill. an Frachten an andere Länder
Dieſe Summe ſtellen, ſo meint Handelsminiſter Hoover in einem
Vorwort zu dem Bericht, einen faſt genguen Ausgleich
des Betrages dar, den das Ausland an Zinſen auf Privat
anleihen und Kriegsſchuldenzahlungen an die Regierung der
Vereinigten Staaten zahle. Jn der Einzelüberſicht werden die
ausländiſchen Kriegsſchuldenzahlun.gen mit 206 Mill.
Dollar angegeben und neue ausländiſche Jnveſtierungen in den
Vereinigten Staaten mit 919 Mill. Dollar. Der Bericht ſchätzt
die geſamten langfriſtigen amerikaniſchen Privat-
anleihen im Ausland Ende 1927 auf zwiſchen 116 und 13
Milliarden Dollar, von denen auf Lateinamerika 4,3 bis 5,2 Mil-
liarden entfallen, während Europa erſt an zweiter
Stelle mit 8,1 bis 8,6 Milliarden Dollar folgt und Kanada
und Neufundland mit 3 bis 8,5 Milliarden Dollar als ſehr naher
Dritter. Jn der Steigerung der Kapitalanleihe während
des Jahres 1927 ſteht Europa mit 371 Mill. Dollar an erſter
Stelle gegen 222 Mill. Dollar in den lateinamerikaniſchen
Staaten und 237 Mill in Kanada und Neufundland. Die
ausländiſchen Jnveſtierungen in den Vereinigten
Staaten werden mit 3,7 Milliarden geſchätzt und die geſamten
ausländiſchen und im öffentlichen Umlauf befindlichen Sicher-
heiten auf 1750 Millionen Dollar.

Erhaltung des deutſchen Wäſchebeſtandes. Nach den
Schätzungen der Reichsbekleidungsſtelle betrug der Wäſchebeſtand
im Deutſchen Reiche vor dem Kriege ſechs Milliarden Mark.
Heute wird er von fachlicher Seite auf drei Milliarden ge
ſchätzt. Wie eine Autorität auf dieſem Gebiete, Profeſſor Heer-
mann, 1925 ausführt, gingen in den letzten 8 Jahren 1,2 Mil-
liarden Goldmark durch die faſerſchädigende Behand-
lung der Waſch- und Bleichmittel dem Volksvermögen verloren.

Die Bedeutung der Wäſcherei für die Wirtſchaft wird durch
dieſe Zahlen offenbar. Die geſammelten praktiſchen Erfahrungen
müſſen wiſſenſchaftlich ausgewertet und im Jntereſſe der All-
gemeinheit verwendet werden. Der 1901 begründete Deutſche
Wäſcherei-Verband e. V., Berlin-Charlottenburg, hat daher eine
Wirtſchafts- und Erforſchungsſtelle eröffnet, die genanntem
Zwecke dient.

Dividenden
Joh. Gottl. Hafftmann, Pirnag
Braunf.-W. Leonhard, u 7
Deutſche Metallhandel-A. G., Berlin
Kötitzer Ledert.- u. Wachst.-W., Coswig-Kötitz 1
Porzellanfabr. Kahla

(0)
(7) Vorſchlag
(0)

ellanf. Rauenſtein, Leipzig

S

S

or

ächſ. BronzewarenA.-G., Wurzen (0)
P. Schettlerſche Erben (Köthenſche Zeitung)

N. Villmow, Altkolziglow i. Tom.
Faßrzeug- und Wagenväckerfab wie

fertigt preiswert und liefert kurzfristig
Einheitswagen

Form
„Vilimow“

Wagenräder u.

Wirtsthatfs-

Wagen.

Anhängeles—-

wagen nd

bangholzan-

hänger

für Autos
und Motor
schlepper

in der D. L. G.-Ausstellung Leipzig, Stand 215, Reihe 31 können Sie Musterwager
und Räder besichtigen, lustrierte Preislisten frei,
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Halle und Amgebung
Halle, 8. Juni.

geilig, heilig, heilig iſt der Herr
Zebaot
Jeſ. 6, 3 u. 4.

Eines von dem, was hier geſagt wird, ſtimmt ganz gewiß,
nämlich daß Gott heilig iſt. Aber es iſt wohl wahr, bei dem
Vort heilig können ſich Tauſende nichts denken. Und doch! Du biſt
früh am Morgen im Wald. Kein Menſch weit und breit. Welch
ine Stille um dich!l Das Singen der Vögel ſtört dieſe Stille
nicht, ſondern erhöht ſie. Dir wird ganz anders zu Mute. Du
pagſt nicht weiterzugehen, bleibſt ſtehen. Es iſt alles ſo beſon
ders. Etwas richtig Heiliges umgibt dichl!l Etwas ganz
veſonderes.e Wenes Bibelwort ſagt: Gott iſt etwas Heiliges. Jn der
Tat, Gott iſt etwas ganz Beſonderes! Der Arbeits
ſollege, mit dem man ſich jeden Tag unterhält, kommt einem
nicht als etwas Beſonderes vor. Der Stammtiſchgenoſſe, mtt
dem man ſich zu treffen pflegt, auch nicht. Manchmal ſcheint's,
als ob in den Augen der Menſchen auch Gott ſo eine Art Kollege
von ihnen iſt. Jedenfalls behandeln ſie ihn ſo; manchmal ſogar
noch ſchlechter. Sie haben ſich an Gott gewöhnt, ſie wollen ihn
nicht hergeben, ſie gehen auch in die Kirche. Jn ihrem an Gott
gewöhnt ſein iſt Gott ihnen nur oft nichts anderes als etwas
gewöhnliches. Gott iſt aber nicht etwas gewöhnliches, er
iſt kein Duzfreund für den Menſchen, auch kein Handlanger,
deſſen man ſich bedient, um dies und das zu erreichen. Er iſt
nichts Gewöhnliches, ſondern etwas Beſonderes.

Ja, er iſt etwas ganz ganz ganz Beſonderes, etwasdreimal Heiliges! unfre Bibelſtelle ruft es aus. Und ſie

hat recht. Gott iſt mit ſeinem Wandel in der Tat ein ganz
ganz ganz anderer, als ich mit meinem Lebenswandel. Er
ſt mit ſeiner Geſinnung, die in ſeinem Herzen lebt (er lebt,
da ja die den Sünder ohne deſſen Verdienſt und Würdigkeit lie-
bende Liebe, wie ſie der Jeſus Chriſtus unter Verfolgung und
ginrichtung erwieſen hat), wirklich ein ganz ganz ganz anderer
als wir mit unſern Geſinnungen, ſei es, daß es ſich da um
nationale oder ſoziale Geſinnung, um materialiſtiſche oder idega
liſtiſche, um nackt ſelbſtſüchtige oder um verbrämt ſelbſtſüchtige
handelt. Gott iſt mit ſeiner Kraft, ſeiner Herrlichkeit in
der Tat ein ganz ganz ganz anderer als ich Menſch, der ich mit
meinem Leibe und meiner Seele dem Tode verhaftet bin.

Gott iſt heilig. Ja, das ſtimmt. Aber das andere, was jenes
Bibelwort noch beſagt, das ſtimmt nun eben nicht, nämlich dies:
Alle Lande ſind ſeiner Ehre voll. Alle Lande? Auch Frank-
reich? Auch Deutſchland? Voll von der Ehre, der Herrlich
keit, dem herrlichen Weſen Gottes? Voll von Gott? Voll von
dieſem ganz ganz ganz beſonderen Gott? Ja, die Frühlings-
fluren ſind voll von Gott. Aber auch die menſchlichen Woh
nungen? Die Häuſerblocks? Die Villen? Die da wohnenden
Menſchen? Nein, wir Menſchen ſind nicht voll von der Herr
lichkeit Gottes. Viele, viele Menſchen nicht. Und du Leſer, der
dies lieſt? Du ſuchſt manchmal ein Gotteshaus auf. Trotz
hoher Kirchenhallen, trotz rauſchender Gottesdienſte merken ja
viele Kirchenchriſten nicht, daß vor Gott ſtehen vor einem
ganz ganz ganz Beſonderen ſtehen bedeutet. Vor
dem einem auch ganz beſonders, ganz anders zu Mute werden
muß! Wem vor Gott nicht beſonders zu Mute wird, wer vor
ihm etwa nicht eine Freude ſpürt oder nicht in Qual
gerät, über wen da nicht jenes eigentümliche, die Augen weit
aufmachende Staunen kommt, wer nicht ſo oder ſo voll wird
von Gott, ja, der re Wirklichkeit nichts von Gott, auch
wenn er das ganze Neue Teſtament auswendig wüßte, auch wenn
er etwa die Ausſagen, die im Laufe der Geſchichte des Chriſten
tums über die Trinität, die Dreieinigkeit gemacht ſind, am
Bande hätte.

Wir haben eine Bitte: Gott wolle als der ſo ganz ganz Be
ſondere, der er iſt, an uns arme Menſchen herantreten und uns
ergreifen!

Bei dem dann ganz anders uns zu Mute werden wird auch
unſere Erkenntnis von Gott ſich vertiefen. Was hier auf
Erden noch Geheimnis bleibt, wird dereinſt ſich enthüllen.

Holtz.

Das Ehrenwort im Geſchäftsleben
Es hat rechtlich keine Vedeutung.

tig

kleiner Weiſe durch das Zelle Suref wird. Ein
4 en, ſoll nicht zuriten dienen. Schon oft an

irgendwelcher Art, die ſich auf ein
Ehrenwort gründeten, als nichtig be

in zahlreichen Fällen dieſen ablehnenden Standpunkt ein
r Ein Ehrenwort iſt alſo nicht rechtsver-
bindlich.

Die teilweiſe Sperrung der Rathausſtraße. z Anord
ung des Polizeipräſidenten wird in Abänderung der letzten Be
kanntmachung die Rathausſtraße zwiſchen der Kleinen Steinſtraße
und dem Marktplatz zwecks Ausführung von r
an dem Neubau des ſtädtiſchen Verwaltungsgebäudes mit ſoforti-
ger Wirkung auf ungefähr 28 Tage für den Reit- und Fahrverkehr
geſperrt. Die Umleitung des Verkehrs erfolgt durch Kleine Stein
und Brüderſtraße.

Die Vorführung des Lutherfilms. Der wird amDienstag, dem 5., und Mittwoch, dem 6. Juni, im Gemeindehaus
Ulrich-Oſt, Freiimfelder Straße 89—-90, laufen. Am Donnerstag,
dem 7. Juni, ſoll er in der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, vorgeführt
werden. So iſt jedem Hallenſer Gelegenheit gegeben, dieſen Film
ſich anzuſehen.

Beilage zur Halleſchen Zeitung Sonntag, 3. Juni 1928

Wenn man trotz Ueberführung lenguet
Ein Jahr Gefängnis für einen Motorraddiebſtahl

Jm September fuhr abends der Lehrer H. von Könnern nach
Unterwegs begegneten ihm zwei aus dereneden er im doheetee entnahm, daß ſie in die Gegend von

Wettin wollten. Daheim ſtellte H., der unweit der Schule wohnte,
ſein Motorrad in den Vorraum des Schulgebäudes. Vor dem
Schlafengehen überzeugte er ſich noch, daß alle Ausgänge vom
Schulhof ins Freie, beſonders die Pforte nach dem Den el ver
ſchloſſen waren, um ſo größer war am nächſten Morgen ſein Er
ſtaunen, als er ſie offen fand. Er glaubte, die Schulkinder hätten
ſie gewaltſam geöffnet und wollte gerade die Schüler
als ihn ein Junge unterbrach: „Die Schultür war heute
morgen auch auf. Da dachte H. an ſein Motorrad, eilte auf den
Flur und blickte ſich um das Rad war jedoch fort.

Sofort begab ſich H. zum Landjäger und beteiligte ſich auch
u an den Nachforſchungen. Da erfuhr er, daß während der

acht in verſchiedenen Orten zwei Motorräder gehört und geſehen
worden; die Spur zog ſich nach Nienburg hin. Hier war einem
Bekannten des H. der Sattel einem Motorrade aufgefallen,
der wegen ſeiner beſonderen Ausführung an das Rad des H. er
innerte. Auch in Bernburg wurde es noch geſehen, wenngleich in

zwiſchen der Sattel ſicherheitshalber ſchleunigſt beieite geſchafft
war. Hier war der Fahrer erkannt. Es war der Bäcker Jlgen
ſt e in, der in Zaſchwitz bei Wettin wohnte. Sowie H. davon er
G hatte, machte er ſich nach Zaſchwitz auf und veranlaßte die

orführung des Motorrades, in deſſen Beſitz Jlgenſtein war. Zwar
hatte es in den wenigen Tagen eine durchgreifende Umgeſtaltung
en verſchiedene fremde Beſtandteile waren eingebaut,
d. Nummer des Getriebes war ausgefeilt aber H. erkannte
doch ſofort ſein Rad an verſchiedenen Stücken wieder. Jlgenſtein
er freilich, die fraglichen Stücke in Leipzig erſtanden zu
haben, hatte indes den Namen des merkwürdigerweiſe weit unten
in Connewitz gelegenen Geſchäftes vergeſſen. Auch vor Gericht
blieb Jlgenſtein dabei, fand jedoch keinen Glauben. Der Staats-
anwalt beantragte wegen des hartnäckigen Leugnens eine Zucht
hausſtrafe von 18 Monaten. Das Urteil lautete aber
auf 1 Jahr Gefängnis.

Jlgenſtein war zu der Verhandlung von Bernburg nach Halle
denn dort war er in Unterſuchungshaft genommen

wegen des vor kurzem in Gemeinſchaft mit ſeinem Vater und zwei
weiteren Komplizen ausgeführten Raubüberfalls.

Schneeberg gewinnt den Lenz- Ausgleich
Am Eröffnungstage der halleſchen Rennſaiſon Große Felder vor beſetzten Tribünen

Schöneres Wetter als geſtern hätte ſich der Sächſiſch-
Thüringiſche Renn- und Pferdezucht- Verein zu
ſeinem Eröffnungsmeeting nicht wünſchen können. Strahlende
Sonne und blauer Himmel lagen über der Rennbahn, als die
erſten Beſucher kamen. Von hohen Maſten flatterten die alte,
ſtolze ſchwarz- weißrote Fahne und die ſchwarzweiße Preußen-
flagge, und auf der großen Tribüne bauſchte ſich die Fahne des
Vereins im Winde. Es war alles vertreten, was zur pferde-
ſportlichen Welt gehört oder ſich dazu rechnet. Sogar vom
Magiſtrat ſah man bekannte Geſichter, die Stadträte
Wilhelmy und Döltz und vom Stadtverordnetenkollegium
den Vorſteher, Buſſe, und den Stadtverordneten Wonde.
Und dann der große Damenflor, alles in ſtrahlender und neueſter
Sommertoilette.

Als das Windhundrennen angeläutet wurde, waren die
Tribünen und Sattelplätze voll beſetzt, und auf der grünen
Raſenfläche vor der Bahn ſtanden Hunderte von Menſchen.
Auch der zweite Platz hatte eine gute Beſetzung erfahren, aller
dings wäre ihm ein noch beſſerer Beſuch zu wünſchen geweſen.
Alles war in beſter Laune und freute ſich des ſchönen Tages und
des bevorſtehenden Sportes. Die Senſatio- war geſtern natür
lich in erſter Linie

das Windhundrennen,
das vor den Pferderennen gelaufen wurde. Elf wunderbare
ruſſiſche Windhunde, gertenſchlank und edle Tiere, ſtellten ſich
dem Starter. Die „Renner“ ſelbſt etwas aufgeregt und bemaul
korbt, damit keiner ſich in der Hitze des Gefechts „zu nahe“ käme.
Es war ein Flachrennen über 800 Meter, das die
Hunde zu laufen hatten, und Frau M. Heiers (Quedlinburg).
Dogonjai von Mühlrain, gewann als Erſter das
Rennen. Dieſelbe Beſitzerin konnte auch den zweiten Platz mit
Dolko-Tolkai Paſcholl belegen, während Hugo Beiers
(Torgau) Arrenka von Kappelbach Dritter wurde.

nzwiſchen war die Beſucherzahl noch ſtärker geworden.
Straßenbahn auf Straßenbahn brachte immer neue Beſucher,
und ein Auto nach dem anderen rollte herbei, um Pferdelieb-
haber und Fachleute zu bringen. Einen ſolchen großen Auto-
park wie geſtern dürfte die Halleſche Rennbahn vorher noch
niemals geſehen haben. Vor den Tafeln und am Führring
wurde es lebendig, während es in der Wage ſelbſt hoch herging;
die Jockeys für das erſte Rennen wurden ausgewogen. Und auch
hier ſah man wieder bekannte Geſichter, bei den Herren
reitern die Leutnants von Götz, Momm und von Horn, Stau-
dinger und Schnitzer, bei den Jockeys O. Schmidt, Bismark,
Kukulies, Kränzlein, Tarras, M. Schmidt Hugquenin und andere.

Jm Begrüßungsrennen über 1800 Meter ſtellten
ſich 9 Pferde vor. Am Start klappte es nicht ganz ſo, wie es
hätte ſein ſollen, die Pferde waren ziemlich nervös und die
Reiter nicht minder. Erſt beim dritten Mal gelang der Start.
Stromer zog mit langen Sätzen nach vorn und nach 200 Metern
hatte er das Feld ſtark auseinandergezogen. Aber Arcadius
holte auf, und im Einlaufbogen lagen beide Pferde Kopf an
Kopf.

Es gab ein ſcharfes Finiſh,
das ſchließlich Stromer mit Leutnant von Götz für ſich
entſcheiden konnte. Arcadius hätte gewinnen können, trotzdem
Stromer der beſſere war, wenn Herr Schnitzer ſich nicht im
Einlauf verſpekuliert hätte.

Das Pa r r Hürdenrennen ſah ebenfalls
9 Pferde am Start, von denen ganz beſonders Ritornell und
der Favorit Silberkatze gefielen. Nach einem glücklichen
Start ſtob das Feld davon, Silberkatze an der Spitze. Die Fahrt
war ſehr ſchnell. Bei der Saalehecke ſtürzte dann Silberkatze
und fiel aus. Ritornell gewann mit zwei Längen vor
Laradoſta und Marcheſa.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Wie einſt im Mai“ (728).
Thalia-Theater: „Frau Käthes Verſuchung“ (736).
Walhalla: „Dies und Das“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Die Geliebte Sr. Hoheit“ (erſte Vor

ſtellung 8, letzte 8).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Er geht rechts, ſie geht links“

(erſte Vorſtellung 8, letzte 8).
Ufa Alte Promenade: „Du ſollſt nicht ehebrechen!“ (8, 4.50,

6.80, 8.30).
Ufa Leipziger Straße: „Der Geheimtreſor“ (8, 4,50, 6.80, 8.80).

Schankyrg g Wer Jungen leichte Mädchen“ (8, 4.30,

Modernes Theater: Der neue Spezialitäten-Spielplan (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Juniprogramm (S8).
Haus Dietrich Kaſino: „Poſſart-Band“.

Jm Preis von TCröllwitz, in dem man auch Otto
Schmidt im Sattel ſah, war Wellgunde favoriſiert. Aber die
dunkelbraune Stute wurde nur Fünfter, während Herrn
Schwabes Sturmbraut nach einem glänzenden Finiſh ge-
wann und mit 64:10 die höchſte Siegesquote des Tages
brachte. Ueber 8500 Meter ging nunmehr das Sachſen-
Weimar-Jagdrennen vor ſich. Boros führte das Feld
an und gewann auch. Vielleicht wäre es noch anders geworden,
wenn die angreifende Fechterin bei ihrem Reiter Unterſtützung
gefunden hätte. Son konnte dieſer aber Zweite werden.

Das größte Jntereſſe
brachte man aber dem Lenz- Ausgleich entgegen, den voll-
kommen überraſchend Herrn H. Rieges Fuchshengſt Schnee-
berg gewann,. Weder Pagode noch Hafis oder Himmelgeiſt mit
O. Schmidt konnten etwas ausrichten. Die Pferde waren ſchon
ausgepumpt, als Schneeberg plötzlich nach vorn ging und von
außen das Rennen für ſich (Hals) entſchied.

Mit Längen gewann dann Svanahild unter Kuku-
lies das Wannſee-Jagdrennen vor Prunustochter und
Der Racker, während Forelle, wie vorauszuſehen war, den
Preis der Nachtigall nach Hauſe bringen konnte. Ein
lokales Rennen, und ar ein Ermunterungéefrach-
rennen für Reitpferde, ſah Herrn z. Wendenburgs
Schimmelſtute Mär S 2n und den Wallach Amalgam als
erſte und zweite das Ziel paſſieren.

Die Ergebniſſe:
Begrüßungsrennen, 1600 Mark, 1800 Meter: 1. Hrn. W. Frieſe

und W. Welps Stromer (von Götz); 2. Arcadius; 3. Maid.
Toto: 18, Pl. 11, 11, 16. Ferner: Dorns Bruder, San Marco,
25 Länge.

Paſſendorfer Hürdenrennen, 2100 Mark, 2800 Meter: 1. Graf
Helldorffs Ritornell (Wolff); 2. Laradoſta; 3. Marcheſa.
Toto: 28, Pl. 14, 25, 14. F. Mildred, Stichelei, Graphit, Pri-
mula veris, Roſenprinz, 5 Lg.

Preis von Cröllwitz, 2100 Mark, 1000 Meter: 1. Hrn.
J. Schwabes Sturmbraut (Ladendorff); 2. Varasdin;
3. Pommard. Toto: 64, PI. 22, 23, 21. F. Königskrone, Well-
gunde, Tillergirl, 138 Lg.

Sachſen-Weimar-Jagdrennen, 2100 Mark, 3500 Meter:
1. Frhrn. G. von Schrenck-Notzings Boros (Schnitzer); 2. Fech
terin; 3. Sonnenkönig. Toto: 15, Pl. 11, 11, 11. F. Antin,
Elfchen, 35 Lg.

LenzAusgleich, 3200 Mark, 1600 Meter: 1. Hrn. H. Rieges
Schneeberg (Zehniſch); 2. Himmelgeiſt; 3. Munin. Toto: 60,
Pl. 29 15. F. Pagode, Hafis, Nicodemus, Hals.

Wannſee-Jagdrennen, 2100 Mark, 3200 Meter: 1. Svang-
hil d (Kukulies); 2. Prunustochter; 3. Der Racker. Toto: 30,
Pl. 15, 27. F. Joaull, Martini, Anika, Roſenkönig, 24 Lg.

Preis der Nachtigall, 2100 Mark, 1400 Meter: Dr. A. Weils
Forelle (M. Schmidt); 2. Clothilde; 3. Empfehlung. Toto:
15, Pl. 11. F. Paladin, Labora Glorius, 134 Lg.

Ermunterungs- Rennen für Reitpferde (lokales
1200 Meter: 1. Hrn. J. Wendenburgs
2. Schwarzkopf; 3. Amalgan.

Rennen),
Märchen (C. Koch);

Toto: 15, Pl. 55, 28, 18

Unſere Vorausſagen für heute:
AkazienHürdenrennen: Logarithmus Prunustocht
Preis der Waldrebe: Eaſtern Lily Wellgunde.
Lindenblüten-Rennen: Smaragd Clothilde.
Thuringia-Jagdrennen: Goldener Frieden Jakor.
Preis von Hohenthurm: Caſper Rundfunk.
Jasmin-Jagdrennen: Fechterin Manitou.
Preis von Wörbzig: Ping Pong Zier.

e m nnw ng T T

Zamorra in Deutſchland
Der ſpaniſche FC. Espagnol-Barcelone

unternimmt im Juni eine Deutſchlandrerſe, in deren
Verlauf er 4 Spiele austragen wird. Das 1. Spiel findet
am 17. Juni in Berlin gegen den Berliner Meiſter Hertha
BSC. ſtatt. Die Spanier kommen mit Zamorra, dem be
rühmteſten Torwart nicht nur Spaniens, ſondern Europas
überhaupt.
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Druck und Verlag von Otto Thiele.

Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.
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12--1 Uhr, übrige Schriftleitung 1112 Uhr Berliner Schrift
eittung Berliv W F1 Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames.
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erlitt gleichfalls ſchwere Verletzungen.
I unglückten wurden ins Roſtocker Krankenhaus gebracht.

der Flammen.

Die Vorbereitungen für die
ZeppelinWeltreiſe

Das Luftſchiff vor der Vollendung Feierliche Taufe wahrſcheinlich am 8. Juli

Friedrichshafen, 2. Juni.
Auf der Friedrichs hafener Werft wird unter Ein

u aller Kräfte an der Fertigſtellung des neuen Luftſchiffes,
des bisher größten, das in Deutſchland gebaut wurde, gearbeitet,

und zwar iſt bereits der größte Teil des Gitterrumpfes mit
der Außenhaut überzogen, die zurzeit ihren aluminium
farbigen Anſtrich erhält.

4 Noch ſind die Gaszellen nicht eingebaut, ſo daß ein Blick in
das Jnnere des Rumpfes eine Vorſtellung von den rieſigen Aus
maßen des L. Z. 127 gibt, in den rund 15 Kilometer Alumintum
I träger und mehr als 100 Kilometer Stahldraht eingebaut ſind.
Mehr als 20000 Quadratmeter Baumwollſtoff verkleiden ven

Schiffskörper. Jn der großen Kabinengondel wird augenblicklich
die Einrichtung des Wohnraumes

I und der zehn zweibettigen Paſſagierkabinen ein-
I gebaut und die Mahagonitäfelung angebracht. Für den Fuß-

boden hat man ein beſonders leichtes ſüdamerikaniſches Holz, das
den Namen Balſa-Holz trägt, verwandt, ſo daß der Bodenbelag

der Kabine bei aller Leichtigkeit nahezu einen Zoll ſtark iſt.
Zu beiden Seiten des unteren Laufganges ſind beretts

Benzintanks eingebaut, da das Luftſchiff, das bekanntlich als
Brennſtoff in der Hauptſache das neue Brenngas verwenden
wird, aus beſtimmten Gründen auch einen kleinen Benzinvorrat

I mitführen wird. Dieſer Vorrat ſoll nämlich als vrennbarer
Betriebsballaſt dienen, wenn das Schiff mit prallen Zellen auf
ſteigt und durch den hierbei entſtehenden Gasverluſt entſprechend
ſchwerer wird. Ausgleichsballaſt beſteht nun in dem Benzin

vorrat, der ſolange in den Motoren verbrannt wird, bis der
Gewichtsausgleich erzielt wird und dann die Motoren auf das
I Brenngas umgeſchaltet werden können, mit dem unter dieſen
Umſtänden ſparſamer gewirtſchaftet werden kann. Die erſt s
Jede der Brenngaszellen wird von der auf dem

riedrichshafener Werftgelände neben der alten Gasanſtalt er-
richteten neuen Brenngasfabrik des Luftſchiffbaues erfolgen, dte

demnächſt fertig wird und eine Leiſtungsfähigkeit von rund

250 cbm Brenngas in der Stunde haben wird. Ueber die eigent
liche Füllung des Schiffes hinaus muß dieſes Brenngas in Hoch
druckbehälter gelagert und dann in Stahlflaſchen abgefüllt wer
den, die nach den verſchiedenen ausländiſchen Stützpunkten trans-
portiert werden ſollen, die der L. Z. 127 bei ſeinen kommenden
Amerika- Fahrten und vor allem bei ſeiner beabſichtigten
Weltreiſe anlaufen wird.

Dieſe Weltreiſe iſt vorläufig ſo gedacht, daß ſie
in drei bis vier Etappen

durchgeführt werden ſoll. Die erſte Etappe von rund 10 000
Kilometern würde Friedrichs hafen Tokio ſein, wo
für das Luftſchiff eine große Halle zur Verfügung ſteht. Die
zweite Etappe, die quer über den Stillen Ozean führt und eben
falls etwa 10 000 Kilometer lang iſt, ſoll die Strecke Tokio
San Diego (Kalifornien) ſein, bzw. aber auch die annähernd
13 000 Kilometer lange Strecke Tokio Lakehurſt unter
Auslaſſung San Diegos. Wird dieſer kaliforniſche Flughafen
angeflogen, würde das Luftſchiff von dort aus zur dritten Etappe
(4500 Kilometer) nach Lakehurſt ſtarten, wo die große Halle
bereits von den amerikaniſchen Marinebehörden für den Beſuch
des deutſchen Zeppelins zur Verfügung geſtellt iſt. Die letzte
Etappe mit 7000 Kilometern wäre Lakehurſt Friedrich s
hafen. Jnfolgedeſſen müſſen Brenngasflaſchen nach Tokio,
San Diego und Lakehurſt geſchafft werden. Für dieſe Weltreiſe
und auch die ſonſtigen großen Fahrten des Zeppelinkreuzers
wird die Beſatzung ſo vermehrt, daß

jeder Poſten mit drei Wachen
beſetzt wird, während beim 2. R. III auf, der AmerikaFahrt nur
zwei Wachen eingerichtet waren.

Es iſt übrigens nicht unwahrſcheinlich, daß man in Frie
drichshafen den 8 Juli, an dem Graf Zeppelin 90 Jahre alt
geworden wäre, zur feierlichen Taufe des L. Z. 127 auf
den Namen „Graf Zeppelin“ benutzen und hierzu dte Spitzen
der deutſchen Behörden einladen wird, doch ſind endgültige Ab-
machungen in dieſer Richtung noch nicht getroffen.

e

Das Zoo- Jubiläum Geheimrat Hecks
Auch Halle war unter den Gratulanten vertreten.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 2. Juni.

Die geſtrigen Feierlichkeiten des 40 jährigen Jubi-
läums des Direktors des Berliner Zoologiſchen Gartens, Ge
r Dr. Heck, wurde durch eine Ehrenſitzung des

ufſichtsrats eingeleitet, bei der Geheimrat Dr. Heck eine
Ehrenadreſſe überreicht wurde. Die Vertreter der Reichs
dheghiſder Behörden und der Stadt Berlin hatten ihre
Glückwünſche überbracht. Zu der r waren zahlreiche
Vertreter der Kunſt und Wiſſenſchaft erſchienen. Der Verein
der Berliner Journaliſten, dem Dr. Heck ſeit 1907 an
ort hat den Jubilar zu ſeinem u r ernannt.4 on den anderen deutſchen Zoologiſchen Gärten waren Ver-
ſwelend aus Halle, München, Hamburg und Königsberg an
weſend.

t Der Reichspräſident hat an 1 7 7 eck folgendes
Telegramm gerichtet: „Zu dem heutigen Tage, an dem Sie
auf eine vierzigjährige vorbildliche Tätigkeit als Direktor des
Berliner Zoo zurückblicken, ſpreche ich Jhnen meine beſten
Wünſche für weitere erfolgreiche Arbeit und für Jhr perſönliches
Wohlergehen aus. Mit freundlichen Grüßen von Hindenburg,
Reichspräſident.“

Schweres Automobilunglück
Telegraphiſche Meldung.)

Schwerin, 2. Juni.
Auf der Chauſſee nach Kröpelin ereignete ſich am Freitag

nachmittag ein ſchweres Autvmobilunglück. Der
Kraftwagen des Chemikers Dr. Struth aus Opladen bei Köln

überſchlug ſich. Dr. Struth hat einen gefährlichen
Schädelbruch davongetragen, während ſein fünfjähriger Sohn

gebötet wurde. Ein weiterer Sohn im Alter von acht Jahren
Die Ver-

Kampf gegen die Jazzband
Nur noch Zigeunerkapellen

Telegraphiſche Meldung.)
Budapeſt, 2. Juni.

Der Theaterausſchuß der Stadt Budapeſt hat be-
ſchloſſen, daß in ſämtlichen Gaſtſtätten, die EGigentum der
Stadt Budapeſt ſind, keine Jazzband-, ſondern nur noch
Zigeunerkapellen ſpielen dürfen.

Sechs Gehöfte eingeäſchert
Telegraphiſche Merdung

Gollnow, 2. Juni.
Geſtern vernichtete ein Feuer in dem am Dammſchen See

gelegenen Dorfe Luiſenthal im Verlauf einer Stunde ſechsGehöfte. Die Wohnhäufer, Scheunen und Ställe mit ſämt
lichem Mobiliar, wertvollen landwirtſchaftlichen Maſchinen und
Geräten und den geſamten Futtervorräten wurden ein Raub

Das Vieh konnte zum größten Teil recht-
zeitig in Sicherheit gebracht werden. Die Entſtehungs-Z

Halle (Saale)

von aubergewöhnlicher Preiswürdigkeit

der regulären Preise. Große Auswahl

Bei lebendigem Leibe verbrannt
Unter einem einſtürzenden Dach begraben.

Telegraphiſche Meldung
Hamburg, 2. Juni.

In Ludingworth an der Niederelbe brach Feuer in dem
Wohnhaus des Hofbeſitzers Roſe aus, das das Haus mit der be
nachbarten Scheune völlig einäſcherte. Als der Beſitzer
noch im letzten Augenblick verſuchte, die wertvollſten Gegenſtände

aus dem brennenden Hauſe zu retten, wurde er unter dem ein
ſtürzenden Dach begraben. Seine verkohlte Leiche
konnte ſpäter geborgen werden.

Die Rache für verſchmähte Liebe
Nach der Flucht erhängt.

Telegraphiſche Meldung.)
Kopenhagen, 2. Juni.

Das Dörfchen Horreby bei Falſter war der Schauplatz
einer Tragödie, die leicht ſchreckliche Folgen hätte haben
können. Der abgewieſene Liebhaber einer Witwe,
die mit ihren ſechs Kindern ein kleines Zweifamilienhaus be
wohnte, begab ſich eines Morgens an die Tür des Hauſes und
verlangte Einlaß. Als die Witwe ihm dieſen verweigerte, über-
hie er ſie mit Schimpfworten und Drohungen und ſteckte
chließlich in ſeiner Wut das Haus in Brand. Die Witwe

und ihre Kinder ſowie eine
Schneiderfamilie fanden nur noch Zeit, ſich im Hemd ins
Freie zu flüchten. Das Gebäude brannte in kurzer Zeit bis
auf die Grundmauern nieder. Der Brandſtifter ergriff gleich
nach der Tat die Flucht und erhängte ſich an einem Baum.

Er geht rechts, ſie geht links
Wie man ſein Gehalt aufbeſſert.
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 2. Juni.
Eine Berliner Zeitung gibt eine intereſſante Gerichts

verhandlung wieder, die den beſten Spiegel für das ſitt
liche Nivegau des heutigen Berlin darſtellt.

Der Fall lag ſo: Karl war von Herrn W. als Chauffeur
angeſtellt, mit einem feſten Monatsgehalt von 200 Mark bei
freier Station. Plötzlich nach drei Monaten wurde er friſtlos
entlaſſen, weil der Wagen geſtohlen war und er angeblich nicht
genügend Acht gegeben hatte. Da ſich der Chauffeur jedoch
ſchuldlos fühlte, klagte er vor dem Arbeitsgericht auf Ein
haltung der Kündigungsfriſt und legte ſeinem
Klageanſpruch ein Monatsgehalt von 300 Mark in bar außer
der freien Station zugrunde. Auf die Frage des Vorſitzenden,
wie er plötzlich zu 300 Mark Monatsgehalt käme, antwortete der
Chauffeur, daß er dieſe Gehaltserhöhung ſchon am erſten
Tage ſeiner Tätigkeit erhalten habe. Herr W. beſtritt
dieſe Ausführungen ganz entſchieden und zwang dadurch den
Chauffeur ausführlicher zu werden.

„Ja, ſehen Sie, Herr Rat, es war ſo: Am erſten Tag ſollte
ich Herrn W. um 18 Uhr von der Börſe abholen. Herr W.
ſagte mir jedoch, ich ſolle mit dem Wagen nach der Tier

im gleichen Hauſe wohnende

gartenſtraße kommen, vor die Villa der Tänzerin aus dem
Wintergarten. Dort ſollte ich jeden Tag um dieſelbe Zeit er

Erstklassige Fabrikate
Bleikristalle, Nickelweren, Kunstfiouren

in Bronze, Marmor us v.

LuxuS- und Gebrauchsporzellane
wie zum Bei piel Fabrikate Rosenthal, Fürstenberg, Thomas, Hutschenreuther usw.

ſcheinen.
ſagen, ſondern auf Befragen ſtets die Antwort dazu zu geben,
daß ich ihn von der Börſe abhole. Na, und die gnädige

Herr W. trug mir jedoch auf, nichts ſeiner Frau

Frau! Nachmittags, gleich nach dem Eſſen, mußte ich immer
mit ihr Einkäufe machen, ſo ſagte ſie wenigſtens. Jn Wirk-
lichkeit aber fuhr ich ſie zu einem verhungerten Kunſt
maler am Lützowplatz und mußte da warten. Frau W. hatte
mir ausdrücklich geſagt, ich dürfe darüber aber nichts zu ihrem
Mann ſagen und auch nicht mit den andere Dienſtboten
ſprechen, da ja ein Chauffeur überhaupt etwas Beſſeres ſei als
andere Dienſtboten. Dafür gab ſie mir monatlich 830 Mark
extra. Dann war noch die Hilde, die vormittags immer zur
Klavierſtunde mußte. Die mußte ich immer na
Halenſee herausfahren zu dem Bildhauer, der ſie modellierte
und der mir jedesmal fünf Mark gab. Das macht in der Woche
zehn Mark, monatlich 40 Mark. Na, und was die reſtlichen

Mark anbelangt, ſo war da noch der Sohn, der Student,
er 4Hier wurde der Chauffeur von Herrn W. unterbrochen, der

ſchon mehrmals die Farbe gewechſelt hatte. Herr W. meinte,
daß das zwar alles nicht ſtimme, daß er aber keine Zeit habe,
noch einmal aufs Gericht zu kommen und darum im Wege des
Vergleichs die Forderung des Klägers anzuerkennen bereit ſei.

Kurze Nachrichten aus aller Welt
Berlin, 31. Mai.

Das Hochwaſſer in Niederſchleſien hat zwei Perſonen das
Leben gekoſtet. Auch mehrere Gruben des Waldenburger
Reviers ſtehen meterhoch unter Waſſer.

7

Eſſen, 2. Juni.
Auf der Fahrt des D-Zuges 2122 von Köln nach Berlin

ereignete ſich kurz vor Eſſen-Weſt ein Unf all. Dort wurde
ein älterer Rottenführer von dem Zuge erfaßt und bei Seite ge
ſchleudert. Der Verunglückte erlitt ſo ſchwere Verletzungzen,
daß er bald darauf verſtarb.

Athen, 2. Juni.
Jm Dorfe Laspochori hat ein Erdrutſch zwei Häuſer,

die Schule und die Kirche zerſtört und 85 andere Gebäude
ſchwer beſchädigt. Jn Korinth und auch in Athen ſindferner wieder ſtarke Erdſtöhe verſpürt worden

Preßburg, 2. Juni.
Vom Preßburger Gericht wurden zwei deutſche

Hochſtapler, die ſich von einer tſchechiſchen Firma Geld
beträge in Höhe von über 100 000 Kronen erſchwindelt hatten
und damit nach Schweden geflüchtet waren, zu einem Jahr vier
Monaten ſchweren Kerkers verurteilt.

Das Annaheim im Deutſchen Sportforum zu BerlinGrune
wald, das von Sportſtudentinnen bewohnt werden wird, ſoll am

4. Juni ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Unſer Bild
seigt Sportſtudentinnen in einem der Wohnräume des Anna
heims.

n Die Elektrotechnik im Dienſt der Landwirtſchaft.
m 5. Juni wird in Leipzig die jährliche Ausſtellung der Deutſchen

Landwirtſchaftsgeſellſchaft“ eröffnet. Dort ſoll dem auf Fortſchritt bedachten
Landwirt, ſei er Großbauer oder Kleinbauer, der Dienſt dargetan werden,
den eine raſtloſe Technitk, beſonders ſeit Kriegsende, für ihn vorbereitet hat

Von beſonderem Intereſſe erſcheint auf dieſer Ausſtellung der ſogenannte
„Elektrohof“, die Stätte auf der dem fortſchrittlichen Landwirt derWeg z arbeitsſparendem, geldgewinnendem Arbeiten gezeigt wird.

enn r Ford die langſame Entwicklung der europäiſchen Landwirt
ſchaft hauptſächlich mangelhafter Elektrifizierun zuſchreibt, ſo hat er
m ifeuos recht. denn in Zeiten, wo der Maſchine, dem Elektromontor die

ufgabe zufällt unzuverläſſige und leicht ermüdende Menſchenkraft zu
erſetzen, ihren Wirkungsgrad zu übertreffen, iſt es erſtaunlich, in welch
geringem Maße unſere deutſ Landwirtſchaft bisher die mannigfachen
Dienſte der elektriſchen Kraft nutzte.

antd net v halee n ath n k Seiten derrie, vor alem aber die über e und lehrreiche Anordnung werdenſicherlich zur Aufklärung unſerer Landwirtſchaft ihr Gutes tun. v
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die Weit-Katastrophen
Die heutigen Ausführungen unſerer intereſſanten Artikelſerie Die Welt-Kataſtrophen“, behandeln den

Brand des Wohltätigkeitsbazars in der Pariſer Rue Jean Gaujon, eine der furchtbarſten Kataſtrophen,
die ſich Ende des vorigen Jahrhunderts ereignet haben. Die ganze Welt war damals erſchüttert von dem furchtbaren
Schickſal, von dem hauptſächlich die Pariſer Ariſtokratie betroffen wurde, und die ganze Welt kondolierte dem fran
zöſiſchen Volke. Ueber 124 Perſonen, meiſtenteils Frauen und Kinder, kamen in den lodernden Flammen um, die aus
einem Bazar hervorzüngelten. Die Träger der älteſten Namen der franzöſiſchen Ariſtrokratie befanden ſich unter den
Toten, die zum Teil nur noch an Schmuckſtücken erkannt werden konnten, weil die Körper bis zur Unkenntlichkeit ver-
kohlt waren. Wie ſich die Kataſtrophe zugetragen hat, wie die Angehörigen der Opfer ihre Frauen, Mütter und Kinder
unter den Toten geſucht haben nach jener ſchrecklichen Stunde, wird in den nachſtehenden Ausführungen geſchildert.

Der Brand des Wohltätigkeitsbazars
in Paris

Am 4. Mai 1897 in der Rue Jean Gonjon
Has Faubourg St. Germain, das ariſtrokatiſche Vier

l von Paris, das in ſo vielen Romanen ſo oft erwähnte Viertel
r Herzoginnen und Gräfinnen, hatte am 4. Mai 1897 einen
zroßen Tag, das heißt, es ſollte ein großer Tag werden,
cher das Schickſal wollte es ſo, daß es ein ſchwarzer Tag
purde. Das elegante Paris hatte ſich wochenlang auf dieſen Tag
prbereitet, Schneiderinnen, Putzmacherinnen und Friſeure hatten

Ia Hände voll zu tun, vor den Modeſalons in der Rue de la
ſei ſtauten ſich die Equipagen, die auf ihre ſtundenlang probieren-
en Herrinnen warteten an dieſem Tage ſollte die größte
gohltätigkeitsveranſtaltung des Jahres ſtatt
finden, der Bazar, den alljährlich ein Syndikat der verſchiedenen

gohltätigkeitsvereine zu veranſtalten pflegte. Jm vergangenen
Jahre hatte dafür der Zuckerkönig Lebaudhy ein Terrain zur
verfügung geſtellt, diesmal war es der Bankier Michel Heine
geweſen. Das Terrain befand ſich in dem vornehmſten Viertel,
in der Rue Jean Goujon, und grenzte einerſeits an die Stallun
gen des Rothſchildſchen Palais, andererſeits an die ſehr elegante

Straße Cours de la Reine.

Die Halle mit ihren Verkaufsbuden
Auf dieſem Terrain war eine hölzerne Halle errichtetde tn e ſich 22 Verkaufsbuden befanden. Die Halle

war bereits am Tage ihrer Fertigſtellung wegen ihrer Feuer
xefährlichkeit beanſtandet worden. Das Jnnere ſtellte auf Lein
vandkuliſſen gemalt Alt- Paris dar. Die Verkaufsbuden beſtanden aus Focs and Pappe und trugen Aufſ riften, wie
Zum goldenen Sporn“, „Zur goldenen Sonne“ oder „Zum gol-
henen Hirſch. Jn dieſen Buden waren die vornehmen Damen
von Paris als Verkäuferinnen tätig. Sie verkauften
Honbons und Kuchen, Schokolade, Zigaretten und Zigarren, Sü
ßigkeiten, Parfüms und Blumen, Liköre und Sekt. Wer in Pa-
tis zur guten Geſellſchaft gezählt werden wollte, mußte dabei
geweſen ſein. Der Reinertrag war für die verſchiedenen wohl
ſätigen Vereine beſtimmt.

Eine ſcharfe Detonation ertönt
Der Bazar wurde um 10 Uhr vormittags eröffnet und er war

bereits in den erſten Nachmittagsſtunden faſt vollkommen
äberfüllt. Die ganze Welt, die ſich nicht zu langweilen
pflegt, gab ſich dort ein Stelldichein. Man plauderte, man kaufte
und verkaufte, man bewunderte und kritiſierte die Toiletten, man
beneidete ſeine Freunde und Freundinnen, man flirtete. Es war
(hon 4 Uhr nachmittags geworden, tagsüber hatte man fleißig
derkauft, die Tageseinnahme betrug bereits mehr als 50 000 Fran
len, die Damen dachten ſchon daran, aufzubrechen da hörte
man aus der Bude des Kinematographen, die von
den Brüdern Lumiére eingerichtet worden war, eine ſcharfe
detongation. Jm nächſten Augenblick züngelte aus der Bude
eine leichte Flamme empor

Cebende Fackeln ſtürzten ins Freie

Die erſte, die die Flamme bemerkt hatte, war die Gräfin
Kochefort, die mit ihrer Tochter in einer der benachbarten
duden Schokolade verkaufte. Sie ſchrie: „Feuerl“, ergiff die
Tochter bei der Hand und ſtürzte zum Ausgang. Kreidebleich
fürzte ſie aus dem Bazar, ſtolperte auf der Treppe, die zum Vor
zlaz hinunterführte, ſprang wieder auf und rannte wie irr-
ſinnig die Straße hinunter. Gleich darauf drangte
eine entſetzte Menſchenmenge durch die Tür. Wachsbleiche Men
ſhen, mit vor Grauen weitaufgeriſſenen Augen, laut ſchreiend
und um Hilfe rufend, preßten ſich durch die enge Pforte, in der
laum drei Menſchen nebeneinander Platz hatten. Die meiſten von
ihnen waren Frauen, viele wieſen bereits Brandwunden auf,
und einige von ihnen brannten lichterloh. Die damaligen
damenkleider, die ſehr viel Stoff enthielten und reich mit Rüſchen
und Falten verſehen waren, fingen ſehr leicht Feuer, boten dann
den Flammen reichlich Nahrung und wenn ſie einmal Feuer ge
fangen haben, verwandelten ſie ihre unglückliche Trägerin nur
zu leicht in eine lebende Fackel.

Es kam zu entſetzlichen Szenen

Die Drängelei durch die enge Tür war entſetzlich viele
ſtolberten über die Stufen, ſtürzten und die Nachdrängenden
ſlohen dann über die Geſtürzten hinweg, ohne darauf zu achten,
daß ſie die Unglücklichen, die auf dem Boden lagen, zertraten
ind zertrampelten. Es kam zu entſetzlichen Sze-
nen. Frauen und Mädchen, deren Kleider Feuer gefangen hatten,
välzten ſich auf dem Pflaſter, um die Flammen zu erſticken. Der
Keneral Munier, der eine einzige Flammenſäule zu ſein
ſhien, ſtürzte ſich mit weit gellenden Hilferufen in die Stal-
lungen, wo er einen ſteinernen Trog fand, in den er ſich

einwarf. Man telephonierte an Feuerwehr und Rettungs
wache. Kaum zehn Minuten ſpäter raſſelten die Spritzen der
Feuerwehr bereits durch die Rue Jean Gaujon. Polizei
und Militär ſperrten die Straße ab. Es war aber doch
hon zu ſpät. Das Entſetzliche war bereits geſchehen.

Panik im Bazar
Die Wenigen, die ſich durch die Tür nach der Rue Jean Gou-

jen retten konnten, ahnten in dieſem Augenblick noch nicht, welch
Kauenhafte Kataſtrophe ſich im Baz ar ſelbſt abgeſpielt hatte.

der Halle brach in dem Augenblick, in dem das Feuer bemerkt

wurde, eine unglaubliche Panik aus. Vergebens ſuchte
der Herzog von Alencon die Menge zur Ruhe zu mahnen. Alles
ſtürzte nach dem Ausgang. Die Stärkeren traten die Schwächeren
nieder. Die Männer vergaßen jede Ritterlichkeit, mit Fauſthieben
bahnten ſie ſich den Weg durch die jammernden und wimmernden
Damen. Es gab aber nach der Rue Jean Goujon nur eine
einzige, ziemlich enge Tür, der andere Ausgang, der
nach der Straße Cours de la Reine führte, war verſchloſſen und
Notausgänge gab es nicht. Für die Menſchen, die ſich in der
brennenden Halle befanden, in der die Flammen mit raſender
Schnelligkeit um ſich griffen, gab es, zuſammengepfercht in den
engen Korridoren zwiſchen den brennenden Buden, keine Ret-
tung. Etwa hundert Leute hatten ſich in einen freien Raum ge
lüchtet, der ſich zwiſchen der Halle und der Mauer des benach

rten Hotels des Palais befand. Dort erwartete ſie ihr Schickſal.

Hie Decke ſtürzt ein

Sie hatten die Wahl zwiſchen zwei Möglichkeiten: erſt icken
oder von den brennenden Trümmern erſchlagen zu werden.
Das Eingreifen einer klugen und energiſchen Frau rettete ſie.
Die Beſitzerin des Hotels, die ſich im erſten Stock ihres Hauſes
bei ihrer kranken Tochter hörte die entſetzlichen Hilferufe,
eilte ans Fenſter, überſah blitzſchnell die Lage, erinnerte ſich, daß
aus ihrem Keller ein vergittertes Fenſter auf das Heineſche Ter
rain ging, rief Leute und ließ die Gitter ausſchlagen, daß die
Leute, die auf dem benachbarten Raum ſtanden, durch das Fenſter
in den ſicheren Keller hineinklettern konnten. Um
5 Uhr brannte bereits die ganze Halle lichterloh. Die Feuerwehr
war vollkommen machtlos. Aus dem Segeltuch, mit dem die
Decke verhüllt war, züngelten überall Flammen empor. Ein

auenecregendes Röcheln und Wimmern klang aus der
e, der Todesſchrei der bei lebendigem Leibe verbrennenden

Menſchen drang auf die Straße hinaus, und es konnte ihnen
keiner helfen! Wenige Minuten nach 5 Uhr ſtürzte dann
die Decke ein und begrub alles unter ſich.

„Nehmen Sie mich in den Himmel mit!“
Während die Feuerwehr immer und immer wieder vergebens

verſuchte, von der Straße aus in die brennende Halle einzudringen,
mußten ſich dort die entſetzlichſten Szenen abgeſpielt haben,
Szenen, die ſich keine menſchliche Phantaſie auszumalen vermag.
Dem Baron Raille gelang es, ſeine Gattin hinauszutragen,
ſie ſtarb aber wenige Minuten ſpäter. Eine belgiſche
Ariſtokratin, die Gräfin Greffulhe, und ihre Tochter wurden
von ihrem Kammerdiener gerettet, der ſich in die Flammen
ſtürzte und dabei ſchwere Brandwunden erlitt. Die
Schweſter Thereſe, die Oberin eines in Paris ſehr bekannten
vornehmen Kloſters, die an der Bude der Herzogin von Uzés ver
kaufte, wurde plötzlich von einer wildfremden Frau ergriffen, die
ſie an beiden Händen feſthielt, ſie nicht weiter nen laſſen
wollte, und in einem Anfall von religiöſem Wahnſinn ſchrie:
„Schweſter, nehmen Sie mich in den Himmel mit!“
Nur mit Mühe und Not gelang es ihr, ſich loszureißen und ins
Freie zu gelangen. Der Baron Mackau, der einer der Ver-
anſtalter des Unglücksbazars war, ſtürzte ſich viermal ins Feuer
und rettete ſieben Leute, während ſeine engſicn Ver-
wandten im Feuer umkamen.

Der zweite Teil der Tragödie

Das Ganze hat nicht länger gedauert als eine Stunde.
Um 7 Uhr war das Feuer bereits gelöſcht, und der zweite
Teil der Tragödie begann: die Suche nach den Leichen. Bis
dahin hatte ſich aber die Kunde von dem entſetzlichen Unglück
in ganz Paris verbreitet und die Stadt befand ſich
in der ungeheuerlichſten Aufregung. Alle um
liegenden waren in Spitäler verwandelt. Jm Palais Roth
W und in dem Palais des Bankiers Porges, deſſen Nichte im

uer umkam, lagen in jedem verfügbaren Raume Sterbende
und Verwundete. Die Feuerwehr konnte nur noch Lei-
chen bergen, und dieſe Leichen wurden in das Jnduſtriepalais
gebracht, wo ſie in einem großen Saal aufgebahrt worden ſind.
Jn den Abendſtunden umlagerte bereits eine ungeheure Menſchen
menge das Palais.

Sturm auf das Palais
Vergebens bat der Polizeioffizier, der die Aufſicht hatte, ruhig

und nur allmählich einzutreten die Hunderte, die ſich um ihre
Nächſten geängſtigt hatten, ſtürmiten das Palais. Jeder erhielt
eine Fackel in die Hand gedrückt, und ſo ſuchten ſie nach ihren

t Freunden und Bekannten. Trotzdem die
eichen mit Sublimat beſprengt worden waren, roch es ſo ſtark nach

verbranntem Fleiſch, daß viele ohnmächtig wurden. Noch um
Mitternacht und in den frühen Morgenſtunden ſuchten Väter,
Brüder und Gatten in den Spitälern und auf der Brandſtelle bei
Fackelſchein nach den ſterblichen Reſten ihrer Lieben. Jm Theater
Français, wo man gerade „Die Welt, die ſich langweilt“, ſpielen
wollte, trat vor Beginn der Vorſtellung eine der Hauptdarſtelle
rinnen, Mademoiſelle Reichenberg, die e zu den Ver-
käuferinnen im Bazar gehörte, aber gerettet werden konnte, vor
die Rampe, erzählte ſchluchzend, was vorgefallen war und bat das
Publikum, e Vorſtellung zu verzichten. JnTotenſtille erhoben ſich die Zuſchauer, die Bänke leerten ſich ſo-
fort und die Vorſtellung fiel aus.

Der Tod der Herzogin von Klencon

Die Agnoszierung der Leichen geſtaltete ſich außer-
ordentlich ſchwierig. Die meiſten waren dermaßen ver-
kohlt, daß man nicht einmal ihr Geſchlecht feſtſtellen konnte.

Nur an Kleiderfetzen, Schmuckſtücken und anderen feſten Gegen-
ſtänden, die nicht verkohlt waren, war es möglich, die Jdentität
der Opfer feſtzuſtellen. Das meiſte Aufſehen, weit über die
Grenzen Frankreichs hinaus, erregte der tragiſche Tod der
Herzogin von Alencon, der Schweſter der Kaiſerin
Eliſabeth von Oeſterreich. Die vierzigjährige Herzogin, eine auf
fallend ſchöne Frau, hatte mit der Herzogin von Uzés zuſammen
in jener Bude verkauft, in der das Feuer ausgebrochen war.
Während ſich aber die Herzogin von Uzés retten konnte und nur
einige Brandwunden erlikt, ſtarb die Herzogin von Alencon
einen entſetzlichen Tod. Jhre Leiche wurde überhaupt
nicht gefunden. Nur ihren Trauring mit der Jn-
ſchrift „Ducheſſe d'Alencon, Princeſſe de Bavière“ fand man in
einer Ecke der völlig verkohlten Halle. Die unglückliche Frau
verirrte ſich offenbar in eine Sackgaſſe, von wo aus ſie ſich nicht
mehr retten konnte, und die Nachricht von ihrem entſetzlichen
Tode mußte die Erinnerung an ihren erſten Verlobten wach-
vrufen, an den König Ludwig II. von Bayern, der
ſeinen Tod in den Wellen des Starnberger Sees gefunden hatte.
Die Marquiſe von Maiſon erkannte man nur an
einem kleinen goldenen Medaillon, das ſie am
Halſe trug.

Die unendliche Reihe der Gpfer

Zu den Toten gehörten auch die Baronin de Vatemesnil
und die Baronin von Laumont, eine der eleganteſten Damen
von Paris, mit ihrer Tochter, ferner beide Töchter des Grafen
de Chevilly, die in Künſtlerkreiſen wohlbekannte Frau
de Guitaud und ihre ſechzigjährige Mutter. Der Berliner
Marineattachs Frankreichs, De Mandas-Grancey, der
ſich gerade in Paris aufhielt, verlor ſeine neunzehnjährige
Schweſter bei der Kataſtrophe. Bis 2 Uhr nachts ſuchte er
zwiſchen den Trümmern bei Fackelſchein nach der Leiche ſeiner
Schweſter. Plötzlich fiel das Licht der Fackel auf einen glänzen-
den Gegenſtand. Er griff danach es war der Ring, den er
ſeiner Schweſter zu ihrem letzten Geburtstag geſchenkt
hatte Zwei Vicomteſſen von Malezieux wurden
ebenfalls nur an dem Schmuck, den ſie trugen, erkannt. Die
Töchter des Grafen von Hinnisdal, die eine 23, die andere
20 Jahre alt, wurden von der einſtürzenden Decke begraben,
Der Graf kam mit ſeinem alten Kammerdiener nach der Brand
ſtelle, um ſeine Kinder zu ſuchen. Er ging durch die Säle des
Jnduſtriepalaſtes, wo die Leichen aufgebahrt waren. Plötzlich
ſtieß er einen gellenden Schrei aus er hatte die
Leiche der Jüngeren erkannt. Dann ließ er ein Tuch holen,
wickelte mit unendlicher Sorgfalt, als ob es noch der Körper
ſeines Kindes geweſen wäre, die verkohlten Reſte in das Tuch
ein und brachte ſie nach Hauſe. Jn einer der verkohlten Ver-
haufsbuden fand man in knieender Haltung eine halbverkohlte
Leiche, deren Fingerſpitzen noch ein kleines, ganz verkohltes
Gebetbuch hielten an dem brillantenbeſetzten Kreuz er
kannte man die Schweſter Ginoux, die Oberin der Nonnen
von Vincent St. Paul. Ein Kreuz aus Gold, mit vier Rubinen
geſchmückt, verriet auch die alte Baronin von Saint Didier,
eine der geiſtvollſten alten Damen von Paris, die das Vorbild
zu vielen Geſtalten von Pailleron geweſen war.

Der deutſche Kaiſer kondoliert

Bis gegen Mittag des nächſten Tages dauerte die grauen-
volle Arbeit der Bergung und Agnoszierung der Leichen. Die
Geſamtzahl der Toten betrug einhundertvierund-
zwanzig. Neunzehn von ihnen wurden überhaupt nicht
agnosziert. Als namenloſe Opfer der Kataſtrophe wurden
ſie beigeſetzt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach waren es Fremde, die
ſich am Tage des Bazars in Paris befanden, und die Ver
anſtaltung als Sehenswürdigkeit aufgeſucht hatten. Jn der
ganzen Welt zeigte ſich eine außerordentliche Teilnahme. Faſt
alle Staatsoberhäupter, darunter auch der deutſche Kaiſer,
ſprachen dem damaligen Präſidenten der franzöſiſchen Republik,
Felix Faure, ihr Beileid aus. Die Unterſuchung ergab,
daß die Projektionslampe des Kinematographen mit einem
Gemiſch aus Aether und Sauerſtoff geſpeiſt wurde, und daß die
Exploſion einer defekten Sauerſtoffflaſche das Unglück verurſacht
hatte. Die Unterſuchung ergab aber auch, daß die Halle des
Bazars mit außerordentlicher Leichtfertigkeit
errichtet war. Die ganze Halle beſtand aus Holz und Pappe,
Notausgänge waren nicht vorhanden und von Sicherheits- oder
Schutzmaßnahmen war keine Spur.

Die Unglücksnachricht tötet einen Herzog

Das Unglück in der Rue Jean Goujon forderte aber außer
den 124 Toten, die in den Buden bei lebendigem Leibe verbrannt
waren, noch ein weiteres Opfer. Zwei Tage nach der
Kataſtrophe ſtarb der 75jährige Herzog von Aumale, der
vierte Sohn des Bürgerkönigs Louis Philipp, das älteſte und
geſchätzteſte Mitglied der von der Kataſtrophe ſo ſchwer ge
troffenen Pariſer Ariſtrokratie, auf einer Reiſe in Sizilien, als
er die erſte Nachricht vom Unglück las.
getötet.

Der Schreck hatte ihn
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Privat- und ZirKelunterricht.!
Berktz-Heßool, Direktor Dr. Cooper

Markt 22. T 2920

Für Sommertrigchler!
1 Zimmer (2 Betten) zu vermieten.

Runiges Oertchen,
Nähe der Dübener

Tag w. Person 8,50 M. (5 Mahlz.).

br. Hllle, Sackwitz bei Bad Schmiede-
berg (Bez. Halle).

Halle (Sanle)

Privatlehrgänge für
Damensehneideroei

Gründliche Ausblldung in Anfertigung
eigener Garderobe

Anmeldungen werden am 1. u. 15. jeden
Monats entgengenommen

Geschwisfer Bürger
Fürstental Nr. 10

d... Kräftiges, tinderl,
Höbl. mmer

ſofort zu vermteten.
Moritzzwinger 1, III.

Gut möbliertes

i mmer
u verm. (Nähe Bahn-
hof.) MerſeburgerStrafe 3, l.

ordentlichesDienſtmädchen

zum 16. Juni geſucht, das
ſchon in beſſerem Hauſe
tatig war und etwasKochkenntniſſe beſitzt.
Hefl. Anged. mit Zeugn.,
Gehaltsanſpr. und evtl.

Lichtbild an
Jng. Schaolz,

Neuſtadt bei Koburg
Ferngaswerk.

mit

Allein
mädchen

für ſofort oder 15. Jun
geſucht. Vorzuſtellen nuri eugniſſen.

SchnitgerReilſtr. 32.

Suche für ſofort ein
junges Mädchen
welches mit allen Ar
beiren im landwirrſchaft
lichen Haushalt vertraut
iſt und kochen kann, als

Stütze.
frau Trautmann
Carsdorf (Unſtrut).

Aelteres, ſauberes

Dienst-
mädehen
bei gutem Lohn geſucht.

Fritseh,
Streiberſtrafje 13.

18jähr. Mädchen
IIEIIIIIIIIIIIIILIIIIIIMIIIIIIID
ſucht zum 15. JuniS r üingedote
Leipzi h.ſtraße g Vvogelh.

Wo kann ält., gewh.
u. arbtgfr. JelfenSchriftl. ärt

Maſchſchr., 7 r. uſw.)
ünterr. Engi tenogr.uſw., Berieer. ſie
Verir. d. Hausfr. ſowie
ſämtl. I. häusl. bzw. wirt
ſchafil. Arb. Beſte Refer.W Angeb. b unter

es an die GeWaſtenene d Ztg.

Suche Stellung als

Haus-
tochter

bei völligem Frmilien-
anſchluß in mintl. Land-
wirtſchift Gefl Angeb
unter T. K. 1130 andie Geſchäftsſtelle d. Zig.

uns „Eshimo HAnnt

7 e 4J 7

P v
ildlieteeeuineee

Goldene

forderl. Betrieb:

Herstellun

0 T

Bllligster, maschinell kühliterKeinerlei Nachtällung p. w. er
Gas, pleirizuat Petroleum.

Gasverbrauch nur ea. 6 Pfennig täglich.
von Eis und Spelseels.

edallle der Gesolei Dusseldort.
Verlangen Sie Prospekt!

G. Senszenbrenutr, G. m M H., Däszeldert- Oberhassel R. 29

Alloin-voertrotorHalle Haare

Aas aurE vEursCuS moronnao
Hermann Wolter,

6/7. Fernruf 214 36.,

s nud

vorm.Gobr. Woltor
22159.

19 jäßriges

Mäcleſen
ſucht ſofort Stellung

ingeb. unt. T. C. 11an die Geſchärtéſt. d. S

Orig. Fl. RM. 2, in Apoth. und
Drog. Kostproben auf Wunsch.

C. H. BOEHRINGER
50HN, HRAMBURSG S.

Lieferwagen

30 Zir. Tragkraft
mit Fahrer vermiete
auf Tage und Stunden
Fernruf 243 29

Helta

Stolpischesche 48.

BOESON-FRUCHTSALZ
dient besonders in den Sommermonaten zur Verbesserung
des Trinkiwassers. Schon geringe Mengen genügen zur
Bereitung eines kühlenden, erfrischenden, kohlensäurehal-
tigen Getränkes. Auf Grund seines Gehaltes an natürlichem
Fruchtsalze zeitigt es die gleich angenehme gesundheits-
fördernde Wirkung wie der Genußb frischer Frächte. Als
wohltuender Ernüchterer bei Ueberfüllung des Magens und
nach reichlichem Alkoholgenuß erfreut sich Boeson-Frucht-

salz grober Beliebtheit.

St u h onnestaun
Norddeutsche

Haus
Königstraße

Täglich

Künstier,
Eine Sensatan w

e
mit großem Erhig

aufgenommen

Weröniin II

Die Aus ührinder Abbruchs n

Maurer Vut
Stuck- Flieſenalt Dichtung

Zim mere
beiten für den in
bau und die Er
weiterung des e
amtenwohnhaußs

in Halle (Sh) De
litzſcher Str. 9 zu
einem Üebernat
tungsgebäude ſir
Zug perſonale ſo

ege der öſfen
lichen Ausſchreibung

vergeben werden
Die Verdingung
unterlagen können
vom Präſidialbüro

Zimmer ?71
der Reichsbahn
direktion in Halle
Saale gegen porto
und beſtellgeldfreie
Finſendung von
7,80 RM. für da

von
die
zuſammen 1380 RM.
bezogen werden.
Das Verdingung
heft und die Zeich
nungen werden auch

rer abgegeben.
ie Angebote ſind

unter der in den
Lieferungsbe

an
venen Aufſchrift an
das vorgen
Büro einzurei

Verdingungster
min am 13. um 19
10 Uhr vorm. in

Geſchäftsgebäude
der Reichsbahn
direktion Halle (S.

Thielenſtraße 2
Zimmer 269.
Zuſchlagsfrit

Reichöbabn

direktion
Halle (Saale).

F

Allen uberle n
sind

Uerzrhud' nun

Wäschemangenn

mit u gesch.
ührungsflügeln.gen Rutschen v

Schieflaufen mehr.

Herrliche Wäsche
glättung, viel Kund
schaft, gute Ein
nahme. Bequeme

Zahlung.
Ernst Herrschueh,
Slegmar-Chemnit 2

Aelteste u, dedeut

Wunschen stets
viele vermög.

Damen. reiche Aus-
länderinnen viele Ein
heiraten Herren a. ohn
Vermögen. Auskunft.
so ort Stabrey, Berlin 11

Spezlalfabrik.

Strümpfe

in jeder Stärke
werden gut und preiswerngeiriat oder angeneh

dei

H. Schnee Nah
Gr. Steinſtr. 84.

Neue u. gebrauchte

S billig zu vermier
Volle Mietsanrechnus

dei späterem Kaut

Pianotabrik
Leipziger etra

Serdigsungeh heſt g.

mMorg

Ligen
poſtanſtalter
entbinden d
zum 25 de
t

Geſchäfts
abends vor

e

roten Fe

Und
Schauſpi
ihnen,

v. Wa
v. Ke u
quente
Letzten

begadte

gedanken

Lar
ein. D
Takt.
Hunder
auf, vo
ein Stü
der ver
Einzug
runden
a
ompag
edämpL
tolz,

weißro
im Sch
Spitzen
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e
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